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D!e Wirkung -er Unterseelrieges.
Furcht und Entsetzen heißen die beiden Renner, 

re rn Homers J lia s  an den Streitwagen des 
^rtegsgottes geschirrt werden. Furcht und Ent- 

verbreitet eine zielbewußte energische Krieg- 
Nchrung in den Reihen der Feinde. Furcht und 

ntsetzen folgen auch dem Kielwasser unserer 
auch.chiffe. Diese Furcht, dieses Entsetzen vermögen 

unsere Feinde umso schwerer zu überwinden, als 
^  der deutschen Kriegskunst und Kriegsindustrie 

lcht Gleichwertiges entgegensetzen können. Alle 
Nachahmungen bleiben weit. weit zurück hinter 
un eren Geschützen, Granaten und Minen, hinter 

nseren Panzerungen, Flugzeugen, Tauchschiffen 
nd Luftkreuzern, hinter unseren Chemikalien, 

^  ArMeien. Kein Wunder also. wenn die 
Mrrcht, das Entsetzen unserer Feinde sich verbirgt 

r D*vhungen und Worten der Wut und des 
dak Gebühren und Gezeter beweist uns,

v wir auf dem rechten Wege sind; beweist, wie 
^  unser uneingeschränkter Untersee-

tzer^^rhüllt schaut ihre Ohnmacht hervor aus 
Nm̂  ."ntniachung, die das britische Auswärtige 
r - ^veröffentlicht hat. Gerade die Drohung mit 
^  r lgen Vergeltungsmaßregeln, mit der es den
< ^^brämt, legt Zeugnis ab von der Furcht, 
_ Entsetzen, die jenseits des^Ärmelmeeres Platz

^ben . Auch die neuste englische Thron- 
w7  ̂ ^  dem Banne des Unterseekrieges,

ewohl der König in gemachter Entschiedenheit 
n  m bewußter Lüge behauptet, Deutschlands 

er rechen gegen das Völkerrecht, gegen die all- 
.emeinen Rechte der Menschheit würden nur dazu 
renen, Englands Entschlossenheit zu stählen. Auch 
oyd George ist wieder auf dem Plane erschienen, 

vom Ernste der Lage gepackt, in seinen
< /  ^  Wahlkreise Carnavon zunächst im Tone

,  ^ ^ ^ ? o h e r s  gesprochen, so raffte er sich doch 
. an dem nämlichen Tage zu einer witzelnden 

^  ^  einheimischer Mundart auf, um dann 
M b. Februar, nachdem ihn sein erkünstelter M ut 

eder aufs hohe Roß gehoben hatte, in der Cen- 
^  Westminster trotz einem Fallstaff 

achtle Nedelanzen zu brechen. „Das englische 
olk kämpft §ur sein Leben", das war die Wahr­

ten. dre sich wie ein roter Faden durch seine Aus- 
tzrungen zog; „und für die Zivilisation", das 

^a r  rn epischer Breite die Dichtung, mit der er 
der ganzen Welt aufs neue für England Stim- 

ung machen wollte. Darum lüftete er alle Re­
gster der Greuellügen und zieh die Deutschen der 
m^msierten ..Wildheit«. ..Barbarei«, und „Grau- 
«amkeit . des „Mordes auf hoher See«. Erotzbrr- 
annren von dem furchtbarsten Schrecken. >>«r je- 

Mals seine Freiheit bedroht habe. zu befreien. lei 
jedes Engländers, jeder Engländerin. 

Wir können also mit der moralischen Wirkung 
cheres Unterseekrieges in England zufrieden sein. 

»urcht und Entsetzen wollen wir ja verbreiten, 
enu wir um unsers Zukunft und um einen 

Mündlichen Frieden kämpfen. Noch fühlbarer und 
durchgreifender wird die tatsächliche, die militä- 
^che Wirkung sein. Aber wenn der englische 

ttnlsterpräsidsnt Lloyd George verleumderisch 
Kriegsnotwehr ins Gebiet der Unmensch- 

-chkeit verschiebt, dann möchten wir ihn und-sein 
g- « erinnern an gewisse geschichtliche
^-Machen. "" die Untaten der Engländer in In -  
'en, ,m Opiumkriege gegen Ehina, im Sudan, 

Schlacht bei Ondurman, an die 
00 kindlichen Todesopfer der Burenlager, an 

re ruchlose englische Nacheiserung der „nettoyeurs«, 
n die völkerrechtswidrige Aushunqernngssperre 

Se«en die Mittelmächte und gegen Griechenland.
»4»

*  »

Die amtlichen Kriegsberichte.
D e r  d e u t s c h e  H e e r e s b e r i c h t .

W. T.-B. meldet amtlich:
!» -» Berlin, ir>. Februar, abends,

der an' - Rsrduser der Somme. dem Westufer 
»«aas. in mehrere« Abschnitten der Ostfront und

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 12. Februar (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  12. Februar.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
Oestlich von Armentieres und südlich des La Vassö-Kanals 

scheiterten durch lebhaftes Feuer vorbereitete englische Angriffe. — 
Tagsüber lag starke Artilleriewirkung auf unseren Stellungen 
beiderseits der Ancre; wahrend der Nacht griffen die Engländer 
sechsmal die zerschossenen Gräben von Serre bis zum Flusse an. 
Alle Angriffe sind abgewiesen worden. Der Feind, dessen Sturm- 
truppen vielfach Schneehemden trugen, hat in unserem Abwehr­
feuer nördlich von Serre im Nahkampf schwere Verluste erlitten. 
Die Räumung einer unbrauchbar gewordenen Grabenlinie südöstlich 
von Serre war vor Einsatz der englischen Angriffe plangemäß und 
ohne Störung durchgeführt worden.

O e s t l i ch e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern : 
Vorstöße unserer Sturmtrupps an der Düna und bei Kisielin, 

westlich von Luzk, gelangen in vollem Umfang. Bei Kisielin 
wurden 2 Offiziere, 40 Mann und 1 Maschinengewehr eingebracht.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
I n  den Bergen zu beiden Seiten des Oitoz-Tales und in der 

Putna-Niederung vielfach Zusammenstöße von SLreifabteilungen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen:

Am Sereth Postengeplankel, an der unteren Donau mäßige 
Artillerieiätigkeit.

Mazedonische Front:
Nichts neues.

Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f f .

zwischen W ard« und Dojr«n-See lebhafte Artil- 
lerietiiti«keit.

Neue englische Angriffe an der Ancre abgewiesen, 
«rf-lglsse Vorstöße d «  Franzofen und Engländer 

an der mazedonischen Front.

Großes Hauptquartier» 11. Februar.
We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Westlich von Silke, beiderseits des Kanals »o« 
La Bassöe und der Scarpe, sowie i «  nördliche« 
Teil des Somwe-Tebietes lebhafter Artilleriekampf.

Auf dem Rordufer der Ancre griffen die Eng­
länder mit starken Kräfte« nordöstlich «on Beau- 
«ont, anf dem Südufee östlich von Grandcourt und 
nördlich von Lonrcelette mit schwächeren Abteilun­
gen an. Am Wege «»« Puisieux nach Brancourt 
rangen sie in Kompagni-breite ei«, an alle« übri- 
§en Stellen sind sie, zumteil im Nahkampf, zurück­
gewiesen worden.

Heeresgruppe Kronprinz.

Auf dem linke« Maasufer nah«, wie am vor­
läse, da» Fener »on Mittag an zu, ohn« daß sich 
ei« Angriff entwickelte.

Im  Wald« von A ill, (südöstlich von St. Mihiel) 
und beiderseits der Mosel erfolgte« französische 
Vorstöße, die durch unser Abwehrfeuer «nd i«  Hank 
gcmenge abgeschlagen wurden.

Erkundung,- und An-riff-aufgabr« führten 
unser, Flieger Geschwader weit hinter die feindliche 
Front. Für die Gegner wichtige militärisch« «nd 
Berkehrsanlagen wurden bei Tage und bei «acht 
wirkungsvoll mit Bombe« beworfen.

ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Frsnt des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold 

von Bayern,
M it nachlassender Kalte nah« die Gefechts- 

Latigkeit in vielen Abschnitten zu. Bei Postawy 
(nördlich des Narocz-Sees) und südöstlich von 
Zl-ezsW wurden russische Jagdk-mmandss ab­
gewiesen.

Am Unterlauf des Stschod holten unsere Stoß­
trupps ohne eigenen Verlust eine Anzahl Gefange­
ner aus den feindlichen Gräben.

An der
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph 

und bei der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen
außer Borfeldgefechten und nur vereinzelt leb­
hafterem GeMtzfeuer keine besonderen Ereignisse.

Mazedonische Front:
Rsrdrvestlich von Monastrr blieb ein fran­

zösischer Vorstoß, südwestlich des Dojran-Sees ein 
nach starkem Vorbereitungsfeuer einsetzender An­
griff der Engländer ohne jeden Erfolg.

Der Erste Generalguartiermeister: Ludendorff.

Berlin, 11. Februar, abends.
Beiderseits der Ancre lebhafte Artillerie- und 

Trabenrampstätigkeit.
Sonst i «  Westen und Osten nichts Wesentliches.

Der österreichische Tagesbericht.
Glückliche Vorstöße bei Cörz.

Amtlich «ird aus Wien vom 1S. Februar ge­
meldet:

köstlicher Kriegsschauplatz:
Nordwestlich von Stanislau hatte eine von un­

seren Truppen durchgeführte Unternehmung vollen 
Erfolg. Die in die russischen Gräben eingedrunge- 
nen Abteilungen brachten 17 Gefangene und drei 
Maschinengewehre als Beute zurück.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Im  Görzischen gewannen unsere Truppen durch 

nächtliche Unternehmungen mehrere feindliche 
Grabenstücke, fügten den Italienern schwere blutige 
Verluste zu, brachten

15 Offiziere und 65V Mannn 
als Gefangene ein und erbeuteten 10 Maschinen­
gewehre, 2 Minenwerfer und viel sonstiges Kriegs­
material. Abteilungen der Infanterie-Regimenter 
Nr. 85 und 87 und Landsturm-Infanterie aus 
NiederEsterreich und der Bukowina hatten an 
diesem Erfolg hervorragenden Anteil.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Keine Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 

v o n  H o e f e r ,  FeldmarschalleuLnant.

Die amtliche Wiener Meldung vom 11. Februar 
lautet:

Östlicher Kriegsschauplatz:
Südwestlich von Ocna, Lei Vekas und südöstlich 

von Zloczow wurden feindliche Jagdkommandos 
abgewiesen. Am unteren Stochod holte ein Stoß­
trupp eine Anzahl Gefangener aus den russischen. 
Stellungen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im  Görzischen wurde an mehreren Stellen um 

die von unseren Truppen eroberten Gräben ge- 
kämpft. Die feindlichen Gegenstöße scheiterten. 
Weitere 376 Gefangene blieben in unseren Händen. 
Abteilungen des k. k. Landwehr-Jnfanterie-Regi- 
ments Nr. 37 zeichneten sich im Angriff aus. I t a ­
lienische Flieger warfen auf Trieft, Muggia, die 
Werste Sän Nocco und das Feldspital in Opcina 
Bomben ab. Nördlich von Tolmein brachte eine 
gelungene Unternehmung 42 Italiener ein. Ein 
feindlicher Angriff auf unsere Stellungen am 
Stilfser Joch wurde blutig abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabe-, 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant,

Der französische Kriegsbericht.
Der amtliche französische Kriegsbericht vom 

9. Februar nachmittags lautet: Östlich der Maas 
scheiterte ein feindlicher Angriff in der Gegend von 
Vaux und Les Palameix in unserem Feuer voll­
ständig. I n  der Woevre heftiger Artilleriekamps 
und Patrouillentatigkeit nördlich von Flirey. In  
den Vogesen überraschte östlich von Noirmont eine 
unserer Abteilungen einen deutschen Posten, dessen 
Besatzung getötet oder gefangen genommen wurde.

Flugwesen: Am Abend und heute Morgen 
warfen deutsche Flugzeuge zweimal Bomben aus 
die Gegend von Dünkirchen ab. wobei vier P er­
sonen der Zivilbevölkerung getötet wurden. Die 
Gegend von Frouard wurde ebenfalls mit Geschossen 
bedacht, wobei es vier Verwundete gab.

Französischer Bericht vom 9. Februar abends: 
I n  der Gegend östlich von Reims gelang uns ein 
Handstreich: wir brachten Gefangene ein. Unsere 
Batterien richteten wirksames Feuer auf feindliche 
Anlagen im Abschnitt der Höhe 304. Ein Lager 
für Schießbedarf explodierte. Ununterbrochenes 
Geschützfeuer auf der übrigen Front.

Flugwesen: Es bestätigt sich, daß einar unserer 
Flieger am 7. Februar ein deutsches Flugzeug bei 
Cerny-les-Vusy sAisne) abgeschossen hat. I n  der 
Nacht vom 7. auf den 8. warfen unsere Bomben- 
werferflügzeua-e Geschosse auf militärische Fabriken, 
auf den Bahnhof von Bernsdorf und auf den Bahn­
hof von FreiLurg im Vreisgau ab.

Belgischer Bericht: Patrouillentatigkeit an der 
belgischen Front. Während der Nacht an verschiede­
nen Stellen gegenseitige Beschießung, besonders 
südlich von Nieuport.

Französischer Bericht vom 1V. Februar nach­
mittags: Im  Verlaufe der Nacht führten wir 
Handstreiche auf feindliche Posten westlich von Au- 
berive und in den Abschnitten von Dezanges und 
des Parroywaldes aus: wir haben Gefangene ge­
macht. Gestern war heftiger Artilleriekampf an 
der Front Vacherauville—Vois des Cauritzres, 
keine Infanterietätigkerit.



Luftkrieg: Ein deutsch« FkuMeuK «mde km
Verlaufe des gestrigen Tages b^ L^n isville -en - 
Haye durch das Feuer unserer Flugzeugabwehr- 
geschütze abgeschossen. I n  der Nacht vom 9. auf den 
10. Februar bewarf eines unserer Flugzeuge den 
Bahnhof und die Kasernen von Karlsruhe; die 
Ziele wurden getroffen. Der französische Apparat 
war um 10 Uhr 50 M in . abends aufgestiegen und 
kehrte um 2 Uhr 10 M in . nach erfüllter Aufgabe 
zurück. Deutsche Flugzeuge bewarfen heute Morgen 
Dunkirchen und zweimal, letzte Nacht und heute 
Morgen, die Stadt Amiens. I n  Dunkirchen gab 
es keine Opfer; in Amiens wurde eine Frau ge­
tötet. Auf Nancy und Pont-St. Vincent wurden 
Bomben abgeworfen. Unter der Zivilbevölkerung 
gab es einen Toten und vier Verletzte.

französischer Bericht vom 1V. Februar abends: 
Westlich von Pont-L-Mousson glückte uns ein Hand­
streich; w ir brachten 10 Gefangene mit zurück. Auf 
beiden Maasufern lebhafte beiderseitige Tätigkeit 

. der Artillerie. Kein Infanteriekampf. Auf der 
iibrigen Front das gewöhnliche Geschützfeuer.

Luftkrieg: I n  der letzten Nacht wurden von 
unseren Fliegern zahlreiche Bombenwürfe durch­
geführt. namentlich auf den Hochöfen von Rombach 
und Hagendingen, die Bahnhöfe von Mözieres und 
Tergnier und die Eisenbahnlinien und Fabriken 
des Saartales» wo ein Zug bei St. Ingbert zur 
Entgleisung gebracht und in Brand gesetzt wurde. 
I n  der Nacht zu gestern fanden zahlreiche Luft­
kämpfe statt. Zwei feindliche Flugzeuge, darunter 
ein Dreisitzer, wurden in unseren Linien durch 
unsere Flieger abgeschossen, unter denen sich Euyne- 
mer befand, der so seinen 31. Sieg zu verzeichnen 
hatte.

Belgischer Bericht: I n  der Nacht zerstreute bel­
gische Infanterie  durch Feuer eine deutsche Abtei 
lung, die sich den Schützengräben nördlich vom 
Fährmannshause zu nähern versuchte. Südlich von 
diesem Punkte, sowie nördlich von Het Sas fanden 
Handgranatenkämpfe statt. Zeitweilig Geschütz- 
feuer an Verschiedenen Punkten der Front.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 9. Februar 

lautet: Am Morgen und in der letzten Nacht mach­
ten w ir in der Gegend von Vermelles und Ppern 
erfolgreiche Vorstöße; eine große Zahl feindlicher 
Unterstände wurde zerstört. Feindliche Versuche, 
sich in der Nacht unserer Linie südlich von Armen­
tieres zu nähern, wurden durch unser Sperrfeuer 
leicht abgewiesen. Unsere Artillerie wirkte sehr 
erfolgreich gegen feindliche Batterien Und ver­
ursachte zwei Explosionen in den feindlichen Linien.

Englischer Bericht vom 10. Februar: I n  der 
letzten Nacht griff der Feind unsere neuen Stellun­
gen nahe bei Sailly-Saillisel nach heftiger Be­
schießung an. Die Angriffe waren überall erfolg-, 
los; unsere Linie wurde vollständig behauptet. 
Feiiürliche Vorstöße Lei Neuville-St. Vaast. Ver- 
melles und Neuve Chapelle wurden mit beträcht­
lichen Verlusten zurückgeschlagen. Am Nachmittag 
unternahmen'wir einen sehr erfolgreichen Vorstoß 
Lei Givenchy. W ir  machten 25 Gefangene, darunter 
1 Offizier. Die Artillerie war beiderseits der 
Somme, bei Serre und im Abschnitt von Bpern 
tätig. Unser Feuer verursachte vier Explosionen 
in den feindlichen Linien. W ir  warfen Bomben 
auf eine Anzahl Plätze von militärischer Bedeu­
tung. Auf einem feindlichen Flugplatz wurde be­
trächtlicher Schaden angerichtet.

Italienischer Bericht.
I m  amtlichen italienischen Heeresbericht vom 

9. Februar heißt es: Im  Suganertal beschoß am 
Nachmittag des 7. die feindliche Artillerie von 
treuem m it Nachdruck unsere Verteidigungsanlagen 
auf dem rechten Ufer der Brenta. Ünsere Batte­
rien antworteten kräftig durch wirksames konzen­
trisches Feuer und hinderten jede Angriffstätigkeit 
des Gegners.

Italienischer Bericht vom 10. Februar: Auf 
allen Kriegsschauplätzen die gewöhnliche artille­
ristische Tätigkeit und Rührigkeit unserer Erkun- 
dungsabteilungen. Auf dem Karst nahm in der 
Nacht vom 8. zum 9. Februar eine unserer Abtei­
lungen eine feindliche Stellung durch einen über­
raschenden Frontängriff, schlug den Feind in die 
Flucht und machte einige Gefangene.

Der russische Kriegsbericht.
E in  russischer G eneral gefallen.

Der amtliche russische Kriegsbericht vom 
9. Februar lautet:

Westfront: I n  der Gegend von M anarjonir 
s30 Werst südlich von Brody) wurde der tapfere 
General Kardinalovski durch ein Geschoß getötet. 
Feindliche Artillerie beschoß die Stadt S tanislaw  
mit 12zölligen Geschossen, beschädigte ein Haus und 
tötete mehrere Einwohner.

Rumänische Front: Gegenseitige Beschießung.
Kaukasusfront: Die Lage ist unverändert.

Türkischer Kriegsbericht.
Der türkische Heeresbericht vom 8. Februar 

lautet:
T igris-Front: Am 0. Februar und in der Nacht 

daraus starke Artillerietätigkeit südlich vom Tigris. 
Am 6. Februar scheiterte südlich vom T igris  der 
Versuch von drei feindlichen Kompagnien, gegen 
unsere Stellungen vorzugehen, in unserem Feuer, 
und die Kompagnien mußten sich zurückziehen.

An der Fellahro-Front rege Tätigkeit von Er- 
kundungs-Patrouillen.

Kaukasus-Front: Nördlich von B itlis  ver­
trieben unsere Freiwilligen eine Kompagnie des 
Feindes. Auf dem linken Flügel wurde der Angriff 
einer staröm feindlichen Erkundungsabteilung ab­
geschlagen. An den übrigen Fronten kein Ereignis 
von Bedeutung.

Ein größerer Kamps am Tigris am 3. Februar. 
Neue englische ̂ Angriffe am 9. Februar abgeschlagen.

Türkischer Heeresbericht vom 9. Februar:
Tigris-Front: Nach Nachrichten, die infolge 

Drahtunterbrechung erst kürzlich eingetroffen siiä>, 
hat am 3. Februar südlich vom T igris  ein größeres 
Treffen stattgefunden. In  der Nacht zum 3. und 
am Morgen nahm der Feind unsere Stellungen 
unter heftiges Geschützfeuer und griff um 11 Uhr 
vormittags an. Bei seinem ersten Angriff gelang 
es dem Gegner, sich eines Teiles unserer ersten 
Linie zu bemächtigen; er wurde aber Lurch unseren 
Gegenangriff teilweise zurückgeworfen. Er drang 
darauf abermals vor. aber es gelang uns, unsere 
zweite Linie bis auf einen kleinen Bruchteil durch 
einen heftigen Gegenangriff wiederzunehmen. 
Weitere Angriffe am Nachmittag desselben Tages 
wurden abgewiesen. Weiter östlich wurde eine 
^avEeriebrigade nebst Artillerie, welche gegen 
Den Tigris vorzudringen versuchte, durch das Feuer 
^lerer Kanonenboote gezwungen, den Rückzug SLAMreren.

^  W. K K ru a r und arr den folgenden Tagen 
I-rjanrerre» and ArLilleriejevre südlich vom T igris  
in der Stellung von Fellahie.

_ _____ eingedrungen, haben ihm ___
Verluste beigebracht und eine Menge Ausrüstungs 
stücke und Ariegsgerät erbeutet. —  An den anderen 
Fronten kein Vorgang von Bedeutung.

Türkischer Heeresbericht vom 10. Februar:
T igris  Front: Am 9. Februar griff der Feind 

nach Artillerievorbereitung, die bereits am Morgen 
begann, um 10 Uhr vormittags unsere Stellungen 
südlich vom T igris an. Der Angriff wurde unter 
großen Verlusten für den Feind abgeschlagen. Bei 
einem zweiten Angriff des Gegners gelang es an-, 
fangs einem einzigen seiner Bataillone, in unsere 
Linien einzudringen: es wurde jedoch durch Hand­
granaten- und BajoneLttampf wieder aus unserer 
Stellung vertrieben, und so waren um 3 Uhr nach­
mittags unsere Stellungen völlig wiedergewonnen. 
Ein feindlicher Flieger wurde durch unser Jnfan- 
Leriefeuer zur Landung gezwungen.

Kaukasusfront: Im  Abschnitt des linken Flügels 
wurde ein Überfall starker feindlicher Aufklärungs­
abteilungen auf unsere Stellungen vollkommen ab­
geschlagen. —  Pon den übrigen Fronten kein wich­
tiges Ereignis.

Englischer Bericht aus Mesopotamien.
Der englische Heeresbericht aus Mesopotamien 

vom 10. Februar lautet: Die Lei unserem Vor­
rücken am 5. Februar gewonnenen feindlichen Stell­
ungen sind jetzt befestigt worden. Während der 
Befestigungsarbeiten wurden mehrere M inen- und 
Vombenunternehmungen ausgeführt, und die A r­
tillerie beschoß bei mehreren Gelegenheiten eine 
rom Feinde stark besetzte Süßholzfabrik. Am 7. Fe­
bruar wurde Lei einer erfolgreichen Kavallerie- 
Unternehmung eine große Menge Korn erbeutet. 
Am 8. Februar wurde die Offensive wick>er aufge­
nommen und unter dem Schutze schwerer Beschießung 
ein T eil der neuen feindlichen Frontlinie westlich 
des Hai genommen und angesichts zweier Gegen­
angriffe befestigt Weiter westlich drangen w ir 
nach erfolgreichem Bombenkampf in feindliche 
Schützengräben ein. die auf einer Front von 1200 
Pards gesichert und befestigt wurden. Während 
dieser Unternehmungen trieb unsere Kavallerie auf 
dem Westflügel feindliche vorgeschobene Truppen 
südlich und westlich von Schunran zurück.

Der englische Heeresbericht aus Egypten
vom 9. Februar lautet: Die gegen die Hauptmacht 
des Said Ahmed Senussi» Führers in der Wüste im 
Westen, unternommenen Kampfhandlungen sind 
soeben zu einem erfolgreichen Abschluß gebracht 
worden. Die Hauptmacht des Feindes war in 
Siw a und den umliegenden Oasen festgestellt wor­
den. A m  4. Februar fanden unsere Streitkräfte 
die Hauptmacht des Feindes in wohlbefestigter 
Stellung wenig südlich von GirLa s15 M eilen von 
Silva). W ir  griffen sofort an, und nachdem der 
Kampf den ganzen Tag über angedauert hatte, 
floh der Feind nachts, nachdem er seine Zelte in 
Brand gesteckt und große Vorräte von SchießLsdarf 
vernichtet hatte. Bei Beginn des Kampfes begab 
sich Said Ahmed in Begleitung seines Oberbefehls­
habers Mahomed Saleh von S iw a nach Schiyata 
l10 Meilen westlich von Girba). Unsere Truppen 
zogen am Morgen des 5. Februar in das vom 
Feinde geräumte S iw a ein. I n  der Zwischenzeit 
besetzte eine hierzu abgesandte Abteilung unserer 
Truppen den Nunasie-Paß (24 Meilen westlich von 
G irba). den einzigen für Kamele gangbaren Paß  
zwischen E irba und Iarabub. E in  Transportzug 
des Feindes, der sich ostwärts begab, wurde im  
Passe gefangen, und kurz darauf wurde der Vorhut 
des von Eirba fliehenden Feindes erfolgreich ein 
Hinterhalt gelegt. Said Ahmed mußte, da er den 
Paß besetzt fand, an der Spitze seiner Hauptmacht 
die Straße verlassen und südwärts in die wasser- 
lose Wüste abbiegen. Diese Unternehmungen haben 
der Sache der Senussi einen schweren Schlag ver­
setzt. Ih re  Hauptmacht ist überrascht, geschlagen 
und zum Rückzug in die Wüste gezwungen worden» 
und ihre Verluste betrugen 200 Tote und Verwun­
dete; außerdem verloren sie eine Anzahl Gewehre, 
ein Maschinengewehr und eine große Menge V or­
räte und Schießbedarf.

Die Kampfe im Westen.
Deutscher Fliegerangriff auf Dunkirchen.

W . T .-V . meldet amtlich:
I n  der Nacht vom -9. zum 10. Februar griffen 

mehrere unserer -flandrischen Marineflugzeuge die 
Hafenanlagen von Dünkirchen und in der Nähe 
gelegene feindliche Flugplätze mit Bomben an. 
Gute Wirkung wurde beobachtet.

Englischer Fliegerangriffs  
auf den Flugplatz Ghiftelles.

Aus London wird amtlich gemeldet: Am Nach­
mittag des 9. Februar überflogen enlgische Wasser- 
fliMeuge den Flugplatz Ghistelles und warfen eine 
große Anzahl von Bomben ab. die man auf ihren 
Zielen explodieren sah. Flieger und Flugzeuge 
sind unbeschädigt zurückgekehrt.

Die FliegertaLigkeiL im Westen.
Wieder ein französischer Fliegerangriff auf die 

offene Stadt Karlsruhe.
Die deutschen Flieger waren in der Nacht vom 

8. zum 9. Februar außerordentlich tätig. Sie be­
legten die englischen Flugplätze von St. Pol und 
Eoxyde, die Bahnhöfe von Acheux und Albert aus­
giebig mit Bomben, ebenso feindliche Truppenlager 
Lei Proyart und Chappy und die Bahnanlagen 
von Bray an der Somme und Ruillancourt süd­
westlich Peronne. Eines unserer Bomben­
geschwader, das in der letzten Zeit mehrfach rühmend 
erwähnt wurde, w arf in derselben Nacht 1000 K ilo ­
gramm Abwurfmunition auf die Industriewerke 
von Pompey. Tags darauf wurden von uns die 
für Heereszwecke arbeitenden Fabrikanlagen in 
Neuve Maison und militärische Anstalten in Nancy 
mit rund 2000 Kilogramm Bomben erfolgreich 
belegt.

I n  der Nacht vom 9. zum 10. Februar war an 
der Westfront die Tätigkeit unserer und der feind­
lichen Flieger eine besonders rege. Deutsche Ge­
schwader belegten m it ausgezeichnetem Erfolg den 
Bahnhof von Avelny bei Albert mit 1500 K ilo­
gramm, den Ostbahnhof von Amiens mit 3300 K ilo ­
gramm Bomben. Info lge des Angriffes brach auf 
dem letzteren ein Brand aus. der an den dort auf­
gestapelten großen Vorräten immer erneute Nah­
rung fand. Der gewaltige Feuerschein war noch um 
7 Uhr morgens weithin zu sehen. Andere Ge­
schwader verursachten durch ihren Bombenwurf 
Brände tn den Barackenlagern von Boyart und 
Eclusin. Die Industrieanlagen von Neuve Maison

wurden erneut m it über 2000 Kilogramm Spreng­
stoff Leworsen. die von Pompey mit 800 Kilogramm. 
Ein weiterer nächtlicher Flugzeug-Angriff richtete 
sich gegen den Flughafen und die Luftschiffhalle 
von Epinal. die m it 600 Kilogramm Bomoen ein­
gedeckt wurde.

Demgegenüber unternahmen die Gegner mehrere 
Nachtflüge in das lothringische Becken und Saar- 
gebiet. Der durch diese Besuche angerichtete 
Schoten ist jedoch ganz unerheblich. Unser Abwehr­
feuer zwang Lei Differdingen einen der nächtlichen 
Angreifer, einen französischen Farman-Doppeldecker, 
zur Erde. Das Flugzeug ist zertrümmert, die I n ­
sassen, Unterleutnant Lautiron und Korporal Four- 
gerot, beide Lot.

Eine neue Schmach haben die Franzosen durch 
eienen in der gleichen Nacht auf die offene Stadt 
Karlsruhe 'unternommenen Angriff auf sich ge­
laden. Die traurige T a t unternahm ein Flugzeug, 
das einige Bomben auf die friedliche Stadt ab­
warf. Drei Bürger wurden dadurch verletzt, der 
angerichtete Sachschaden ist bedeutungslos.

Am Tage des 10. Februar schössen darauf rin'ere 
Flieger drei feindliche Flugzeuge in Brand. Das 
eine stürzte in der Gegend von La Bassse brennend 
niA er; die anderen Leiden zerschellten an der 
Somme-Front.

Die Dezember-Beute an feindlichen Flugzeugen.
Die Zabl der von deutschen Fliegern im Dezem­

ber abgeschossenen feindlichen Flugzeuge hat sich 
von 66 auf 68 erhöht» nachdem sich der zuerst frag­
liche Abschuß zweier feindlicher Flugzeuge be­
stätigt hat.

Zur Kriegslage
gibt W . T .-B . folgenden überblick:

Am Freitag machten die Franzosen erneut den 
Versuch, für ihre Niederlage aus der Höhe 384, wo 
ihnen am 25. Januar die Stellungen rn IV2 K ilo- 
meter Breite unter schweren Verlusten an Toten 
und Gefangenen entrissen worden waren, Revanche 
zu nehmen. Nach dem üblichen Morgenfeuer wuroe 
am frühen Nachmittag die französische Artillerie­
tätigkeit lebhafter und lebhafter, um sich allmählich 
zu großer Heftigkeit zu steigern. Auch die schwere 
französische Artillerie machte sich bemerkbar. Nach 
einem mehrstündigen Feuerkampf wurde gegen 
7 Uhr abends in der Dämmerung des Wintertages 
beobachtet, daß die französischen Gräben sich mit 
Sturmtruppen füllten. Das auf den französischen 
Gräben liegende deutsche Zerstörungsfeuer wurde 
zum Vernichtungsfeuer gesteigert und der fran­
zösische Angriff in wirksamen Feuergarben- erstickt. 
Dre französischen Verluste in den angefüllten 
Gräben dürften bei dem genau liegenden deutschen 
Granathagel bedeutend gewesen sein. Ebenso wie 
die vier unter schweren französischen Verlusten zu­
rückgewiesenen Gegenangriffe am 28. Januar er­
folglos blieben, war dieser erneute Angriffsversuch 
ohne jedes Ergebnis. Während des Feuerkampfes 
drang eine deutsche Erkundungsabteilung aus den 
Gräben vor und hob einen französischen Posten auf.

I n  der Gegend von S ailly  hatte sich nach M itte r­
nacht das englische Feuer zu außerordentlicher Hef­
tigkeit gesteigert. Die englischen Sturmtruppen, 
die ihren gestrigen an dieser Stelle erzielten kleinen 
Erfolg ausbauen wollten, wurden an allen Punkten 
abgewiesen.

lerietätigkeit gemeldet.

Einziehung der Iahresklasie 1918 in Frankreich.
W ie das „Berl. TageLl." berichtet, hätte der 

französische Kriegsminister angeordnet, daß die 
Iahresklasie 1918, deren Ausmusterung M itte  M ärz  
beendet ist, schon im A p ril eingezogen werde.

O *»

Der italienische Krieg.
Über die LufLkämpfe im Januar 1917

wird aus dem österreichischen Kriegspressequartier 
gemeldet: Ungeachtet der rede Fliegertätigkeit, be­
sonders in den höheren Luftschichten, stark behin­
dernden ungewöhnlichen Kälte ist eine lange Reche 
von Flügen zu Aufklärung und Kampf unternom­
men worden. Eine weitere besondere Schwierigkeit 
liegt in der Natur unseres Kriegsschauplatzes selbst, 
wo sich Erkundung und Kampf durchweg über 
breiten Gebirgsmassen abspielen, wo nicht nur jede 
Notlandung völlig ausgeschlossen ist, sondern auch 
Unregelmäßigkeit der Luftströmung besonders 
kritische Gefahren bringt und an Geschicklichkeit und 
Geistesgegenwart der Piloten Anforderungen stellt, 
wie an keinem anderen Kriegsschauplatze. Sechs 
Flugzeuge sind im Januar im Lustkampfe abge­
schossen worden, wogegen w ir nur drei Maschinen 
verloren.

W »
*

Die Kampfe zur See.
Versenkte Schiffe.

W . T .-V . meldet amtlich:
Eines unserer Unterseeboote hat in der Nordsee 

neuerdings fünf unbekannte englische Dampfer von 
insgesamt 14 000 Brutto-Registertonnen im Unter- 
wasserangriff versenkt.

Unter den am 9. Februar als versenkt gemel­
deten sieben Dampfern und drei Segelschiffen be­
fanden sich zwei Dampfer, die Eisenerz geladen 
hatten, je einer m it Ladung Weizen bezw. Nüsse 
und einer, der Grubenholz für England an Bord 
hatte. Von den Segelschiffen führten zwei Lebens­
rnittel nach England. Weiterhin wurden versenkt 
zehn Dampfer und dreizehn Segelschiffe mit ins­
gesamt 32 000 Brutto-Registertonnen, sowie acht 
Fischdampfer.

Llövds meldet: Der englische Dampfer „Japa­
nese Prince" und die norwegischen Dampfer „Ella- 
vore" und Havgard" wurden versenkt. Der Kapitän 
der „Ellavore" ist gelandet, der M a a t und elf 
M ann werden vermißt.

Nach einer Lloydsmeldung soll auch der eng­
lische Dampfer „Beechtree" (1277 Tonnen) versenkt 
worden sein.

Lloyds meldet ferner, daß die englischen Dampfer 
„Lullington" und „M atola" versenkt wurden. Die 
Besatzung des „Lullington" wurde gelandet. Der 
norwegische Dampfer „Soldbakken" soll versenkt 
worden sein. Zwei M ann sind umgekommen. Der 
norwegische Segler „Storskow" wurde von einem 
Unterseeboot versenkt.

Aus dem Haag wird vom Sonnabend gemeldet: 
LrtzLe Nacht wurden acht M ann des Segelloggers 
„M arianne Sch. 235". der versenkt wurde, an Bord 
des Leuchtschiffes TerscheMngbank gebracht.

An das norwegische Ministerium des Äußern ge­
langte ein Telegramm aus Grimsby, dem zufolge 
ein Unterseeboot am 8 Februar 7 Uhr 45 M in . 
vormittags einen Angriff ohne Warnung auf den 
Langesunder Dampfer „ Ida". der mit Ballast von 
Leith nach London unterwegs war, gemacht hat. 
Ehe das Unterseeboot gesichtet wurde, feuerte es 
vier Schüsse ab. danach im ganzen über 20 Grana­
ten. Zwei M ann wurden getötet, fünf verwundet. 
Als der Rest der Besatzung in die Boote ging, 
wurde das Schießen eingestellt, und die Untersee- 
booL<Mannschast versenkte die ..Ida" mittels 
Bomben. Ein britischer Torpedojäger nahm die 
Dampfermannschaft auf.

Nicht versenkt.
„Temps" zufolge ist der als versenkt gemeldete 

spanische Dampfer »Macearena" am Donnerstag rn 
Bilbao eingetroffen.

E in  norwegischer Dampfer an der norwegischen 
Küste von englischen Zerstörern beschossen.

W ie das K rM ianiaer „Dagbladet" meldet, ist 
der norwegische Dampfer „Kortland" Donnerstag 
Nacht innerhalb der territorialen Grenze von zwei 
englischen Torpedojägern beschossen worden.

Englische Dampfer in Rotterdam angekommen.
Aus Rotterdam wird vom Sonnabend gemeldet: 

Heute sind vier englische Dampfer aus London rrn 
Nienwe Waterweg angekommen.

Der Dampfer „Westerdijk". der aus Newyork M 
Rotterdam angekommen ist, hat seine Post in Fal- 
mouth zurücklassen müssen.

Die Wirkung des verschärften Unterseebootkrieges.
Das Hanger B la tt ..Vaderland" hätt in abseh­

barer Zeit eine Vernichtung der alliierten Handels­
flotte für möglich und schließt aus Wilsous Zaudern 
und dem glücklichen Umstände im ..Californra"-Faü 
auf eine Kriegsabneigung Amerikas. Der „Nieuwe 
Rotterdamsche Courant" vermutet bei 30 000 Ton­
nen Verlust allein an der französischen Küste eine 
baldige fühlbare Wirkung, zumal bei der starken 
Verminderung der neutralen Schiffahrt nach 
Entente-Häfen.

Verkauf der norwegischen Schiffe an England.
Im  Kristianiaer Reoderblatt ..Siöfarts Tidende" 

mehren sich die Stimmen für ein weiteres Auf­
legen der norwegischen Schiffe im Hinblick auf dre 
außerordentlichen Erfolge der deutschen See- 
gebietssperre.

provinzlalnachrWen.
Lulmsee, 12. Februar. (Kleinbahn Culmsee-^ 

M e ln o ) W ie die Verwaltung der Bahn bekannA 
gibt, wird die bisher gewährte Vergünstigung, daß 
an Markttagen wie an Sonntagen die einfache 
Fahrkarte auch zur Rückfahrt giltig ist. vom 15. 
M ärz d. Js. ab aufgehoben, sodaß von diesem Tage 
an für die Rückfahrt eine zweite Fahrkarte gelost 
werden muß.

r  Graudenz, 11. Februar. (Schwere Einbruchs- 
diebstähle. — Verurteilte Hoteldiebin.) Dre 
schweren Einbruchsdiebstähle nehmen jetzt wieder 
überhand M itte ls  Nachschlüssels drangen Diebe 
in. eine Privatwohnuna in der Brüderstratze ern 
uich stahlen dort 150 Mark bares Geld. ein golde­
nes Armband und- eine Uhrkette im Werte von 
100 M a tt. Einer Händlerin entwendeten Diebe 
aus ihrem verschlossenen Stalle 30 P aar wollene 
Strümpfe, 6 Dutzend Eßlöffel. 5 Pfund Wolle unv 
einen Posten Waschseife. Die ganzen Sachen hatten 
einen W ert von 150 Mark. Auch die Taschendieb- 
stähle leben wieder auf. So wurde einer Frau rrn 
Ernährungsamt ein Portemonnaie mit 55 M att 
gestohlen. — Als schwere HoteldieLin hatte sich das 
17jährige Dienstmädck-en Elisabeth Kl. aus Grau­
denz wegen versuchten Raubes, Unterschlagung» 
Diebstahls und Vergehens gegen das Belagerungs­
gesetz vor der Strafkammer zu verantworten. Dre 
Angeklagte stahl zunächst ihrer M utter 85 M att  
und verschwand damit, um in verschiedenen Hotels 
Aufenthalt zu nehmen. I n  zwei Botels brannre 
sie mit der Rechnung durch. Das Wohnen in den 
Hotels benutzte sie zur Vorübung von Diebstählen- 
Hierbei geriet ihr ein Kellnerlehrling in die H auA  
den sie über das Bett warf und eine Weile festhielt- 
Als dieser Lärm schlug, flüchtete die Abenteurerin
auf den Boden und ließ sich von dort mittelst eMA 
Waschleine auf die Straße herunter. Das Urteu 
lautete auf 2 Jahre Gefängnis.

Lokalnachrichten.
Thor-, 12. Februar 191?-

—  s A u f d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e " !  
sind aus unserem Osten. Unteroffizier Leo F  i u t a » 
aus Hohensalza: LairddrieftrSger, Gefreiter ' 
E r o h l  aus Ostrometzta lLandw -Ins. 5 ): Vstl 
geant Richard D i e h l e r  aus Graudenz: «eim 
norist, Unteroffizier Georg Ha e n s c h k e  (Grcn. 
aus Königlich Lindenau. Kreis Graudenz: Anro 
I a a e l s k i  aus Klein Tarpen. Kreis Grauve^« 
Landwirt, Masketier Otto T e n z  lRes.-Jnf- ^  
aus Groß Sanskau, Kreis Schwetz.

— l D a s  E i f e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Man  
haben erhalten: Repierungsbauführer. Leatna^

Div. in Rumänien, früher bei der Intendantur 
17. Armee-Korps: Leutnant d. L und 
Führer Gustav S c h n e i d e r ,  Sohn der 
Schneider aus Danzig. —  M it  dem Eisernen K r ^
z w e i t e r  Klaffe wurden ausgezeichnet: B izew aA. 
Meister Otto M a e y  aus Riesenburp lFeldart. 
Vizefeldwebel Ernst D e n z e r  aus Stolpm un. 
sLandw.-Jnf. 211; Unteroffizier M o r a w »  ' 
Sohn des Sanitätsrats Dr. M . in Stuhin: G e r E  
rollzkeher-AnwSrter W . R e r s c h l a g  sGren- 
jetzt Stasfelstab 82, Sohn des Zollaufsehers 
Retfchlag in Thorn: Unteroffizier P au l H u »  
schau, Sohn des Rechnungsrats Quitscha» 
Bromberg. «   ̂« t

-  s Z u r  F u s i o n  d e r  D e u t s c h e n  
m i t  d e r  N o r d d e u t s c h e n  K r e d i t a n s t a r  
u n d  d e m S c h l e f i s c h e n  B a n k v e r e i n . »  
B e r l i n e r  H a n d e l s b l ä t t e r  begrüßen 
lich übereinstimmend die Fusion als ein s u r  . 
Z u k u n f t  d e s  d e u t s c h e n  O s t e n s  b e d e » 
sa me s  E r e . i g n i s .  So schreibt die ..Dokst 
Es ist ein treffliches Zeugnis für das. V e r t r a g ,  
m it dem unsere Finanzwelt der Zukunft enrm m ^  
sieht, daß eine unserer führenden Banken 
eigener Kapitalserhöhung herauskommt, in er 
selben Augenblick da die Koalition unserer Geg 
durch die feindselige Stellungnahme Amerikas 
neue Vergrößerung erfahren hat. Keinen Dem, 
hat das entmutigt, im Gegenteil überall der



alück^n ?um Durchhalten bis zum
lichea l̂usn^k»nn"8k ^  »m späteren wirtschaft- 
uA v?rtieft  ̂ V i?  gessärkt
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N n  B°nk Kreditanstalt mit der Deut-
bank ?ui d i^  M o^' sich die Berliner Groß-
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Iahr  ̂ rmtor unrd. die in diesem
lDergl. Uerat^s ^ ^ ^ ^ ern  umlaufen sollen.
F r e i la /^ ! ? . ^  ^» b r u c h s d i e L s t a h l s  ist am 
GeschM-'^n? von Brennspiritus im
^ r r ^ ^ u i e r d e r  Firma A E. Pohl l Inhaber 
Wrer « ^ s e i  ausgeführt. Der Eeschästs- 
haltene? ^ E »  ^"""'s hatte die für Spiritus er- 
als Äese .m erne kleine Kassette und.
getan d is^ ^ in ^ " - Halb?ehntel-Zigarrenkiste 
Schreib^sch-s -5^" »?1^ues Fach im d  de«
gefüllt" die Kassette abermals
8igarrenlÄt Inhalt zu den Scheinen in der
s c h ^ ^ ' l i e  legen wollte, fand er das Kistchen ver- 

^ n b a r  hatt« sie stch ein Kunde, der
E K - L b ' L L Z ' m

Rück des 
abermals

mers m^ verlassen o^.„-

8N rm.^s'-^det dadurch einen Verlust von 70 bisM ^,K eide?dcch^rch'"ein^^  Luan:. --------

kein?» 'Arrestd °en! ^ ' b e r i c ht )  verzeichnet heute
und

Thorner Schwurgericht.
D «? Auster Verhandlungstag.)

° u s a 7 l I " ^ - ^ ° h u  l- A ls Geschworene wurden 
kenau N . ^  Landwirt Karl Eiese-Win-
Eustaö Wilhelm Romann-Thorn. Besitzer
Sulm" N-nt^erausmr>k, Ingenieur Otto Junge- 
besitzer Martin Scheidler-Tulm. Euts-
Nedinann Stoyke-Lmdcnhof. Rittergutsbesitzer 
S la s k U L " ^ ^  Rittergutsbesitzer Georg von 
Rentner *̂ 5' Fabrikbesitzer Paul Lohrke-Tumlsee, 
B au in eist^ ^ an Ä  Zühlke-Thcrn. Stadtrat Georg 
Damer«, Kommisstonsrat Friedr. Fiesiel-
rrste betrak"^^ ^  ^ i  Sachen angesetzt. Die 
geb. 5,e.n?s bse Maurerfrau Arüonie Mowinski, 
kiilscküna n !A i.  aus Eirzno, welche der Urkunden- 
EeschVjA beschuldigt ist. Die Angeklagte und deren 
verwaltete ?khen unter Vormundschaft. Die M. 
Spar- ,,„E A s  Sparkassenbuch 270 des Eorznoer 
als Mün^„- .^lehnskassenvcreins. welche Einlagen 
lind. Um i??kd vom Vormundschaftsgericht gesperrt 
^reiqabe"»e 1916 bat die Angeklagte um
ball b -s lA ^ O  Mark zum Unterhalt der im Haus­
ie r  U.^ndlichiin Schwester Iulianne Hermanski- 
Strasb'ir^e wurde vom Dormundschaftsgericht in 
Wachte »>ie FA^bmigt. Durch eine fein« Radierung 
and li-b nI"9.eNagte aber aus 86 Mark 56 Mark 
Spar- .ien Betrag vom Kasienfllhrer des
die Darlehnskassenvereins, ohne daß dieser
bis An»°er""? werkte, auszahlen. B is dahin hatte 
bigt die Verwandten. Sluski. beschul­
et sie vorgenommen zu haben: heute
b i e 3 8 M ? ^ E a  ""d nibt alles zu. S ie sagt, 
für ^ e  >br für Beköstigung und Kleidung
sie die öu wenig gewesen: deshalb habe

lautete dem Antrage gemäß.

S Z L W M L - -
o u sa e i^ n  ' ^Arde wahrend der Verhandlung 
framn DieEeschworonen tzaben die Schuld-
untee" 2  saht: die Angeklagte wurde desh'lb 
schttldie ^."erkennung mildernder Umstände für

vrieskasten.
d?. ^^"ichpn Anfragen sind Nam< S tan d  nnd Adresir 

 ̂ Frage,tesiei-s d-uttich anzugeben Aiwnynie Anfragen 
ro neu nicht beantwortet w-rden.)

b'^' Melden S ie sich Leim Bezirks- 
mmando. das Auskunft in der Sache erteilen

° « ' E L > r b  A -  " L L ^ ' L "  L

Tru7mng7Lngem ^

Wfsienschafl und Nunft.
Die Entfernung des Goethe-Denkmals aus der 

^illa Borghese hat. nach einer Meldung des „Berl. 
agebl.", der römische Ermeindcrat beschlossen, 
erartige Beschlüsse sind Eingebungen wahnsinnig- 

I en Deutschenhasses. Der römische Gemeinderat 
werlt nicht, wj« er sich und seine Stadt mit solchem 
Abschlüsse schändet.

Theater und Musik.
Hauptmanns neuestes Werk. «Winierballade« 

kautet der Titel des jüngsten Werkes von Eerhart 
^auptmann, das im Laufe dieses Monats am 
Deutschen Theater in Berlin in Szene gehen wird 
und u. a. bereits vom Deutschen Schauspielhause rn 
Hamburg, vom Schauspielhause in Frankfurt am 
Main, von den Stattheatern in Leipzig und Köln 
sowie vom Schauspielhause m Brennen zur Auffüh­
rung erworben wurde.

Ik'uppsnil'cMZpok'ls r u r  § 6 S .>

/̂>,̂ Lr3/>/k7/7

//>7s /-6/?s/7^F«Lrra/-/<»

Unter den augenblicklichen militärpolitischen 
Verhältnissen gewinnt die Frage des Tru-ppen- 
Transportes zur See ein erhöhtes Interesse. So 
viel ist sicher, daß der Transport einer größeren 
Arm-ee auf Seeschiffen außerordentliche Anforde­
rungen an Schiffsraum stellt. Von der Zahl der 
Registertonnen (je 2,83 Kubikmeter), die das Schiff 
enthält, müssen ungefähr 40 Prozent für Ma­
schinen, Kohlenräume usw. abgezogen werden, es 
bleibt somit der Nutzwert des Schiffes mit 60 
Prozent. . Ein Bataillon Infanterie beansprucht 
einen Raum von 8900 Tonnen, eine Eskadron 
2300 Tonnen, eine fahrende Batterie 2000 Ton­
nen, eine reitende Batterie 3000 Tonnen, eine 
Jnfanteric-Munitionstolonne 2300 Tonnen und

eine Artillerie-Munitionstolonne 2500 Tonnen. 
Zur Einschiffung einer Infanterie-Division mit 
den entsprechenden Munitionskolonnen and Feld­
lazaretten sind 85 000 Registertonnen oder 28 
große Schiffe nötig. Es bedarf natürlich großer 
Vorbereitungen und umfangreicher Umbauten, 
wenn eine überhaupt in Betracht kommende Trup- 
penabteilung über See Mchifft werden soll. So 
brauchte England für den Transport von nicht 
mehr als drei Infanterie-Divisionen und einer 
Kavallerie-Division Mit den notwendigen ELap- 
pentruppen für eine längere Fahrt 120 Schiffe 
mit 400 000 Tonnen. Truppenmassen, die Aus­
schlag geben sollen, können Ozeanreisen heute 
wahrscheinlich überhaupt nicht ausführen.

Der Operettensanger Siegmun- Lieban ist am 
Freitag im Alter von 53 Jahren in Berlin ver­
storben. Er war einstmals Mitglied des könig­
lichen Opernhauses und hatte viele Jahre lang im 
Apollo-Theater die Hauptrollen in den Lincke- 
schen Operetten gesungen.

Vie Odyssee des englischen Kriegs­
berichte, stalters.

25 Tage auf der Reise von Rumänien nach England.

M it etwas bitterem Galgenhumor plaudert 
Hamilton Fyse. der bekannte englische Kriegs- 
berichterstatter, in der „Daily Mail" über die 
schmerzlichen Erfahrungen, die zu sammeln er auf 
seiner überstürzten „Abreise" aus Rumänien nur 
allzu reiche EelegenhM hatte. „Wenn die Welt im 
Frieden lebt," so schreibt er nach seiner glücklichen 
Heimkehr, „reist man in zwei Tagen von Bukarest 
nach London. Heute kann man gut und gern auf 
eine Reisedauer von 25 Tagen rechnen. Ich reiste 
gerade vor dem Heiligen Abend von Braila ab. 
Ein rumänisches Torpedoboot beförderte mich auf 
der Donau abwärts nach G a l a t z . wo ich mich den 
ganzen Tag in Erwartung des Sonderzuges nach 
dem Stabsquartier auf dem Bahnhof herumtrieb. 
Diese Züge waren nämlich die einzigen, die noch 
regelmäßig verkehrten; sie waren aber nur denen 
zugänglich, die einen zur Benutzung ermächtigenden 
Militärpaß besaßen. Glücklicherweise war es ein 
ungewöhnlich schneller Zug. Er brauchte für die 
120 Kilometer lange Strecke nur die Kleinigkeit 
von sieben Stunden. „M elange würde wohl ein 
Bummelzug brauchen?" erkundigte ich mich der 
Wissenschaft halber bei einem Sachverständigen. — 
„Nun, etwa sieben Tage," war die nieder­
schmetternde Antwort. Zu der ungefähr ebenso 
langen Reise vom Stabsquartier nach Jassy benutz­
ten wir die Nacht. Glücklicherweise hatte ich ein 
kaltes Brathuhn bei mir. Kalte Brathühner in der 
Tasche mit sich herumzuschleppen, gehört nämlich zu 
den heiligen Bräuchen in Rumänien. Manchmal, 
wenn auch selten, gluckte es einem auch. zu seinem 
Huhn ein Stück Brot zu erwischen. I n  jener Nacht 
hatte ich in der Tat ein fünf Tage altes Brot a b ­
getrieben, und da ich außerdem noch einen Apfel 
mein eigen nannte, so hatte keiner der ALendgäste 
des Earlton-Hotcls etwas vor mir voraus. Ich 
schwelgte wie der Prinz im Märchen und aß in 
jedem Falle ungleich bester als der wirkliche Fürst, 
der am nächsten Tage in einem Restaurant in Jassy 
neben mir saß und bleich, aber gefaßt ka t̂e Kar­
toffeln zum Frühstück verzehrte. Wenn ich sage „ein 
Restaurant", so stimmt das allerdings nicht recht. 
Will sich der Leser einen Begriff von diesem Speise­
haus in J a s s y  machen, so muß er sich etwa die 
Garküchen der Matrosen und Kestelheizer in der 
Nähe der Londoner Docks vorstellen. Jassy hat nur 
zwei Lokale, wo man etwas zu essen bekommt, und 
die einander zum Verwechseln gleichen. Die Hitze, 
die Luft und der Skandal in diesen zum Esten und 
Trinken bestimmten Räumen sind unbeschreiblich. 
Noch jetzt plagt mich die Erinnerung daran wie ein 
böser Traum. Um das bischen Esten muß man wie 
ein Verzweifelter kämpfen. Die Schüsseln, wurden 
den Aufwärtern äus den Händen gerissen, und 
Sturmangriffe auf die Küche gehörten zur Tages­
ordnung. Hierbei zeichnete sich durch seine Ver­
wegenheit und listige Ausnutzung des Terrains be­
sonders ein Botschaftssekretär aus, der. was Ele­
ganz und vornehme Lebensführung betrifft, vot dem 
Kriege als unerreichtes Vorbild gegolten hatte. 
Jetzt bewohnte er mit seiner Gattin ein unsagbar 
dunk'es Loch, für das er 480 Mark monatlich be­
zahlte, und nahm zweimal am Tage an den Ge­
fechten teil. die bei der Mittags- und der Abend­
mahlzeit regelmäßig ausgefochten wurden. Und so

wie dieser Diplomat, führten den Kampf ums Da­
sein hier sämtliche Beamten, Offiziere, Abgeord­
neten, kurz alle, die früher in der Bukarester Gesell­
schaft eine Rolle gespielt hatten.

Ich verließ Jassy in einem Lazarettzug. schlief 
an der Grenzstation auf meinem Koffer und setzte 
die Reise dann nach K i e w  fort. Mit Bezug aus 
Schnelligkeit zeigte stch auch der russische Zug nicht 
von besonderem Ehrgeiz beseelt: die etwa 500 Kilo- 
meter messende Entfernung legte er in drei Tagen 
und drei Nächten zurück. Mit Kleinigkeiten soll 
man sein Leben nicht beschweren, und deshalb mache 
ich auch weiter kein Aufhebens davon, daß mein 
Koffer unterwegs abhanden gekommen war. Was 
bedeutet überhaupt ein Koffer in Kriegszeiten? 
Ich kam auch ohne ihn sieben Stunden später in 
Petersburg an, klapperte sieben Hotels vergeblich 
ab und fand endlich in einem achten ein Zimmer- 
chen, das ich mit einem französischen Fliegeroffizier 
und einem rumänischen Diplomaten teilen mußte. 
Da mein Paß in Ordnung war, so stand meiner 
Abreise nichts im Wege. und nach Erfüllung der 
erforderlichen Formalitäten stand es mir frei. über 
Finnland und Skandinavien nach England zu 
fahren. Durch Schnee und Eis, immer von der 
Angst geplagt, unsere Nasen und Ohren zu erfrieren, 
ging es durch Schweden und Norwegen nach Bergen. 
Hier war auch der Rest meines Reisegepäcks glück­
lich verschwunden. Er war irgendwo zwischen der 
russisch-schwedischen Grenze und der See stecken ge­
blieben. Unbeschwert, als käme ich von einer Land­
partie, schiffte ich mich ein."

Berliner Börse.
Die schon am Gon,>abenk wahrzunehmende Neigung zu 

Seminusicherungen nach h er  fta»ken Aufwärtsbeweguna hielt 
auch hr'Me an. zumal Kaufverträge von ausw ärts nicht vor­
lagen D>e Kurse brück lten auf der ganzen Linie mäßig und 
etw as erheblicher nur für Sctttffahrtsmerte ab. ohne daß bet 
der vorherrschenden Luitlosigkeit und Zurückhaltung eine we­
sentliche Aenderung der an sich festen Gruudstimmuna einge­
treten war. I m  Verlaute machte sich. ausgehend vom M ontan­
markt, all emcine Befestigung geltend.

M annigfaltiges.
( E i n e  M a s c h i n e n f a b r i k i n  P e t e r s ­

b u r g  n i e d e r g e b r a n n t . )  Reuter meld.-t 
aus Petersburg: Eine Maschinenfabrik, die noch
bis vor kurzem Granaten herstellte, ist durch 
Feuer zerstört worden. Der Schaden wird auf 
2 M'll-onen Dollar geschätzt. Die Regierung hat 
ein« Untersuchung zugesagt.

Letzte Nachrichten.
«V KS" im deutsche- Hafen.

Ein französisches Marineflugzeug 
von einem deutschen Tauchboot abgeschossen. 

B e r l i n ,  12. Februar. Amtlich. Das deutsche 
Tauchboot »V 89" ist, nachdem es mit eigenen 
M .tt.ln  seine Seetüchtigkeit wieder hergestellt 
hatte, in der vergangenen Nacht von Pmuiden aus­
gelaufen und heute früh wohlbehalten in einem 
deutschen Stützpunkt eingetroffen.

Eines unserer Unterseeboote hat am 1V. Frbruar 
in den Koosdeir ein französisches Marineflugzeug ab­
geschossen, zerstört und die Leiden Insassen gefangen 
genommen.

Angespülte Minen.
Gesamt-KrregsHiffsverluste unserer Gegner.
B e r l i n ,  12. Februar. Im  Monat Januar 

sind an der holländischen Küste 237 Minen ange­
trieben worden. Hiervon sind 238 englischen, 8 un­
bekannten Ursprungs und nur eine einzige deutsch. 
Im  ganzen sind bisher 1877 Minen angetrieben 
worden, und zwar 1229 englischer, 258 deutscher, 64 
französischer und 326 unbekannter Herkunft.

Die Eesamtoerluste unserer Gegner an Kriegs­
schiffen belaufen sich bisher auf 822 535 Tonnen. 
Nicht eingerechnet sind dabei Hilfskreuzer und Han 
delsschiffe. Diese Tonnenzahl übersteigt die der ge­
samten französischen Flotte zu Beginn des Krieges, 
die die drittgrößte Seekriegsmacht der Welt ist, 
nm 188 888 Tonnen.

Eine Viertel Million Mark gestohlen.
B u d a p e s t . 12. Februar. Aus dem Wege vom

Bcrgszaszer Postamt zur dortigen Eisenbahnstation

ist ein Gelddrief mit dreihundert Stück Tausend» 
kronennoten. welcher vom Bergszaszer Steueramt 
an die Maramarozigets Filiale d:r österreichisch- 
ungarischen Bank adressiert war, abhanden gekom­
men. Die Untersuchung konnte bisher den Täter 
nicht feststellen.

Botschafter Gerard in Bern.
B e r n ,  12. Februar. Botschafter Gerard ist 

heute hier eingetroffen.

Der verschärfte Unterseebootkrieg 
und das Sinken der englischen Hoffnung 

R o t t e r d a m ,  11. Februar. „Morningpost" 
schreibt über den verschärften Unterseebootkrieg: 
Da Deutschland eine Anzahl neuer Tauchboote 
fertiggestellt hat, ist es jetzt in der Lage, die Flotte 
der Alliierten zu verhöhnen und die See für die 
gesamte HandelsschiffahrL abzuschließen. Es ist 
nicht wahrscheinlich, daß Hrrr Bethmann Hollweg 
eine leere Drohung ausgesprochen hat, vielmehr ist 
zum mindesten sicher, daß kein Handelsschiff der 
Neutralen oder Kriegführenden m.hr in See stechen 
kann, ohne mit möglicher Vernichtung zu rechnen. 
Wir müssen also annehmen» daß tatsächlich eine 
Vernichtung von Handelsschiffen in größerem Um­
fange eintraten wird. Deutschland berechnet außer- 
dem zweifellos die moralische Wirkung seiner see- 
räuberischen Erklärung und rechnet darauf, daß neu- 
trale Schiffe nicht ausfahren werden, und daß unter 
dem Druck, falls er nur einige Wochen anhält, die 
Alliierten so schwer zu leiden haben, daß sie aus die 
Knie gezwungen werden. Die Leiter Deutschlands 
sind nicht leichtsinnig und haben die Wirkung ihrer 
seeräuberischen Erklärung auf die Neutralen voraus­
gesehen. Deutschlarrd braucht nicht die Flotte der 
Vereinigten Staaten zu fürchten, da diese gegen 
Tauchboote nichts ausrichtet und an die deutsche 
Flotte nicht herankommen kann. Zu Lande braucht 
Deutschland nichts zu befürchten, da die Vereinigten 
Staaten keine Truppen werden transportieren 
können» und Holland und Skandinavien durch 
Deutschlands Waffengewalt in Schach gehalten 
werden. Gelingt es Deutschland» England zur See 
abzuschließen und die Stimmen der Neutralen un­
beachtet zu lasten, so wird es den Krieg gewinne^

Herzog von Norfolk s .
L o n d o n .  11. Februar. Der Herzog von Nor­

folk ist gestorben.

Notiern»»«, der Devifen-Kurje an der Berliner Börse.
Für telegraphische

A uszahlungen: 
Newyork (l Dollar)
Holland (100 F l.)
Dänemark (lOO Kronen) 
Schweden (WO Kronen) 
Norwegen (WO Kronen) 
Schweiz (100 Francs)
Q.errelch-Ungarn (WO Ar.) 
Buloarien (WO Leoa)

a. W Februar
Geld
S.52
238" .  
162'!,. 
17!»  ̂
165' « 
117'!« 
6r.20 
70»t,

Brie? 
5.54 
239'!. 
163 
172'!, 
W51, 
118' « 
64 30 
80-',«

o. 9. Februar
Geld 
5.52  
23^4 
162'., 
N1'!, 
165' . 
117*. 
61,20 
7?'!,

Brief 
5.54  
239'!, 
163 
!72 s. 
!6^< 
1 1 8 -x
64 A 
80-j,

lUiilltllliiiidt der M u h st!, Klirllt und liehe.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  an,  P e g e l

Weichsel bei Tborn . . . .
Zawichoft ? . . 
Warschau . . . 
Chwalowice . » 
Jakroejyn . . .

B r a h e  bei Drmud-rg A . ' A A  -
Netze bei Czarnlkau . . . ..

Tag!
! 2. 2.30

2.35
2,86

Tag

2.35
2.86

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
»lau, 12 Februar, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  76u,5' mm 
Wa s s e r s t a n d  de r  We i c hs e l :  2.30 Meter.
Lu i t t e ni u e r a t u r :  — 7 Krad Celsius.
W e t t e r :  Trocken. W i n d :  Osten.

Dom  1t. «uorgeus bis 12. lu^roeus höchste Temperatur? 
-1- 1 Grad CoMus. n iedr!, re — 8 Grad Celsius.

W e  t t e r a n s a ge. .
(M itteililini des W etterdienstes '« Bromberq.) 

Voraussichtliche W itter,,'g  Nr Dienstag den 13 Februar. 
N eblig, teils aufheiternd. Temperatur wenig geändert.

v i r s e r e

L i A a r e ü «  
3 k k .

einscbliSL Slicl'»  K n sosau fsck tc 'o

k>s/-c?//e/i VNSS/-S
/T^s s/Zs/r

O e o r y
^ L t i s n y e s e U s c d L L j



Für die liebevollen Beweise herzlicher Teilnahme bei 
der Beerdigung unserer lieben Entschlafenen, sowie für 
die vielen Kranzspenden sagen w ir unsern herzlichsten Dank.

Lehrer L i s k r i t L  und Kinder.

K S S S S -S S S S S S S S S S S z

lkilie Mmir,

ikM  81SIW IÄ,

Uerlobte.

G 
G

^  Thorn-Mocker, 11. 2. 17.

S ta tt Karten.
Die glückliche Geburt eines 

strammen

Junge«
Zeigen hocherfreut au

N i e »  V v » ,
z. ZL. im Heeresdienst,

u. Krau Icklnn»,
geb. V

Z. Zt. P osen  Len 10. L. 17.
ik *

Danksagung.
Für die vielen Beweise 

aufrickitiger Teilnahme beim 
Hinscheiden unseres liebe» 
Entschlafenen, sowie für die 
zahlreichen Kranzspenden 
sagen wir Allen unsern 
herzlichen Dank.

Familie Nslrsim.
Thorn-Mocker 

den 12. Februar 1917.

Zurückgekehrt
D r . N o m sn ,

Speffalarzt für innere Krankheiten,
Dismarckstratze 5, Telephon 8<1.

Mela»l>-iio»
Holzrahmenmatratzen. Kinderbetten. 

Eüe.m iäbelsabril! « i i l . l  i. Thür.

Bekanntmachung.
Behufs Vornahme der W ahl von

7 Mitgliedern für den Steuerausschutz der Gewerbe­
steuerklasse I I I

und von
11 Mitgliedern für den Steuerausschuß der Gewerbe- 

steuerklasse IV ,
sowie einer gleichen Anzahl von Stellvertretern

für die Wahlperiode 1917, 1918 und 1919 habe ich einen Termin auf

Mittwoch den 21. Februar 1917
im Magistratssitzungssale anberaumt, und zwar

fü r die Wahl der Mitglieder der Gewerbesteuer­
klasse I I I  um' 10 Uhr vormittags,

UNd
für die Mitglieder der Gewerbesteuerklasse IV  um 

10 Uhr vormittags.
Wahlberechtigt sind säm tliA  zurzeit der W ahl zur Gewerbesteuer 

veranlagten Gewerbetreibenden oes Stadtkreises Thorn in ihrer 
Klaffe. Nach K 47 des Gewerbesteuergesetzes vom 24. Juni 1891 sind 
Wählbar nur solche männlichen M itglieder der betreffenden Klaffe, 
welche das 25. Lebensjahr vollendet haben und sich im Besitze der 
bürgerlichen Ehrenrechte befinden.

Von mehreren Inhabern eines Geschäfts ist nur einer wählbar 
und zur Ausübung der Wahlbefuanis zugelassen. Aktien- und ähnliche 
Gesellschaften üben letztere durch einen von dem geschäftsführenden 
Vorstände zu bezeichnenden Beauftragten aus.

Wahlbar ist von den M itgliedern des geschäftsführenden Vor­
standes nur eines.

Minderjährige und Frauen können die Wahlbefugnis durch De- 
vsll«achtigte ausüben lasten, wählbar sind letztere nicht.

Indem  ich die M itglieder der vorgenannten Steuerklassen zur 
regen Wahlbeteiligung einlade, mache ich diese darauf aufmerksam, 
bah im Falle die Wahl der Mitglieder und Stellvertreter für den Steuer- 
ausschuß seitens einer Steuergesellschaft verweigert rder nicht ordnungs­
mäßig bewirkt wird »der die Gewählten die ordnungsmäßige M it ­
wirkung verweigern, die d:m Steuerausschusse zustehenden Befugnisse 
für das betreffende Steuerjahr aus mich übergehen.

Thorn den 10. Februar 1917.

Der Vorsitzende des SteueronsschnsseS der Ge­
werbesteuerklasse I  V  für den Stadtkreis

Thorn.
I .  D.:

Die GoldankaussWe Thorn,
am Seglertor,

ist Dienstag und Fre itag  von 10 bis 12 Uhr geöffnet. Es 
w ird  jedoch auch sonst in  den Eeschäftsstunden der Handels­
kammer Gold gegen einstweilige Quittung entgegengenommen.

Platin w ird angekauft zum Preise von 8 M ark  für das 
Gramm.

Eiserne Ersatznhrketten sind in genügender Anzahl 
vorhanden.

W s M M  I» I»M
Dir Rasnahme-Prüfung findet am 

17. und 1«. April IS . statt.
Der vorher einzureichenden schriftlichen 

Meldung sind beizufügen: Geburtsur­
kunde, Taufschein, Sckulabgangszeugriis. 
W-Sderimpsschrin. «mtsLrztliches Gesund- 
heitsattest, Lebensiauf.

Persönliche Meldung a» 17. April. 
»srnlitLags ^«8 Uhr. Mellierrstr. 112, 1.

kSuigl. Ceminardirektor.
Zwecks Erlernung der psinftchen Spruche 

wird

Melk M W  IM  
M  Kklk

D r Privatunterricht gesucht.
Gest. Angebote unter V .  -S S  <m die 

Geschäftsstelle der „Presse".

Znnger Mann
sucht für seine Freizeit schri'ttiche Neben- 
drschastigun-. Angebote unter Lr. 28N 
«» die Geschäftsstelle der ..Presse".

LnWn lllA ölkllW
in rrner Kantine von sofort.

unter V .  S 0 4  an die Ge. 
M M e l l«  der.Preise-.

König!.
preuß.

Klassen.
lotterie.

Zu der am 18. n. 14. Februar 1917 
stattfindenden Ziehung der 2. Klasse 
238. Lotterie sind

l
l

l  t 1
4 I« Läse

zu 80 40 SO 10 Mark
zu haden.

V o r r K d i» o ^ v s lL l ,
königl. pren sicher Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharineustr. 1, Ecke Wilhelms- 

platz, Ferusvrecher 842.

Nler StilitiimOtt serttll »iß, 
tthal! gste MiüW.

Meldungen unter O . 8 V8  an dte 
Geschäftsstelle der „Presse". ____

« - M
werden gegen Sicherheit gesucht.

Aimebote unter 8 .3 0 2  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Verkauf holländischer Pferde.
Gut entwickelte etwa 2— 3 jährige Pferde aus Holland, schweren und Mittelschweren 

Schlages, werden an nachstehenden Orten und Terminen durch uns verkauft:

1. Stnhm, Stadtgut,
Dienstag den 13. Februar, vormittags 111- Uhr,

3S Pferde.
2. Pe. Staegoed, Zentralmolkerei,

Mittwoch den 14. Februar, nachmittags 1>- Uhr,
sv Pferde.

3. Komtz, Wilhelmsplatz,
Donnerstag den 15. Februar, vormlttagr 11 Uhr,

40 Pferde.
4. Dt. Kraue, Viehmarkt,

Sonnabend den 17. Februar, vormittags 11 Uhr,
40 Pferde.

Sämtliche Pferde werden «eistbletend ohne jede Garantie verkauft.
Zugelassen zum Ankauf ist jeder Pferdebesitzer Westpreutzens, dem nachweislich 

Pferde von der Militärbehörde ausgehoben sind.
Gewerbsmäßige Händler sind vom Ankauf ausgeschlossen, 

d Die Pferde werden während der Auktion an der Hand vorgeführt.
Eisenbahnwagen zum Abtransport «erden, soweit angängig, bereitgestellt werden. 
W ir  machen besonders darauf aufmerksam, daß an diesen Verkäufen zwar nicht nur 

die Landwirte der betreffenden Kreise, in denen die einzelnen Verkäufe stattfinden, son­
dern Käufer aus der ganzen Provinz sich beteiligen können. Um jedoch zu starkem An­
dränge bei einzelnen Verkäufen und damit verbundenen Preisüberbietunaen vorzu­
beugen, teilen w ir mit, daß noch weitere ca. 790 derartige Pferde in den nächsten Wochen
durch uns zum Verkauf gelangen. Für diese Verkäufe sind folgende Orte in Aussicht ge­
nommen: Zoppot-Rennplatz, Strasburg, Schwetz, Tuchel, Schlochau, Elbing, Dirschau, 
Marienburg, P r. Stargard, D t. Krone, Graudenz. Die genauen Verkaufstage werden 
im einzelnen jeweils rechtzeitig vorher bekanntgegeben.

Landwirtfchastskammer für die Provinz Weüdreabe«.

Bekanntmachung.
Von unseren als Zahlungsm ittel in  den Verkehr ge­

brachten achteckigen Alumininm-Fahrmarken sind

FalfchftSrke anrefertlst worden.
Diese sind nicht gepreßt, sondern aus A lum in ium  ge­

gossen und ohne weiteres an der blasigen Eußhaut und 
mangelhaften Schärfe der Schrift und Ausprägung zu erken­
nen. W ir  warnen vor der Annahme dieser Stücke und 
lehnen deren Einlösung ab.

ElettrizitStstverke Thorn.

W ir fuchsn
entweder Zum bestmöglichen Verkauf gegen sofortige Ab­
rechnung an unserem Großmarkt nach den Bestimmungen 
der Reichsstelle oder zum Ankauf zu festen Preisen gegen 
sofortige Zahlung alle Arten

Gemüse und Obst
zur sofortigen Lieferung oder zur Lieferung kommender 
krnte in kle' "  ' —  - .

!

die
»ege-Anpflanznugen

anzukaufen!
Angebote erbittet

Städtischer Sroßmarkt für Gemüse 
und Sbft, Danz lg,  L

Brotbänkengasse S7, Fernsprecher 3S17. ^

> O G G S

r
8 is e A M ö ü e ri!ls .rS .-,.r

In itkriliiiltii 
Zigarren-Gefchaft

zu verkaufen. Nur gegen dar für 3000 
Mark mit Warenlager.

Angebote unter L». an die Ge» 
schäflsttelle der „Presse" . _______ ____

W O S  M  M I M
für Infauterie-Offi zier zu verkaufen.

Au erfr. in der Gelchäftsst der „Presse-.

zu verkaufen.__Tuchinackerftra sie^t patt.

ß jl t t tW u  jenkW iÄkrD «
zu »erkaufen.

Au erfr ln der GesckSftsfi. der „Presse*.
Gebrauchte, nur erhaltene

Möbel
zu »erkaufen Schulstrahe S, ptr.. r.

Wegen Rünmnng:
Stehender Astermotor,

8 ? 8 . Me finqaehaufe.
Äanlnchen-Znchtpaar,

fildergrau,
Oelblechkanne«,

in Ztr. und Ztr. GrShe. dtSly abz,»- 
geben. Tuchmacherltrahe 2. 1.

JagWute, hakn los, 
Kanarien'Käfige

»erkauft.
Wer, sa-t die GrfchSftrst. der »Presset

il

Ztzideii rniil W
in verschiedenen Längen u.Stärken 

verkauft

vo llub  Westpr.

KlllillilMIlZilViMl.
? jihri«. «eil lür «ei» GeschSfl zu jung 

Preis Mark - - 00. - .
4 ^. « .  » » « K I. Ferniprecher «?S.

1 ArbeiHseri»
st?kt zu« Verkauf.

Ws. sagt die Geschäftsstelle der „Presse"

Junges Pferd,
1 Arbeitsfchlitten

(für 2 Pferde) billig zu »erkaufen.
Lindensiratze 10.

Iagclhunck,
Jahr alt, gibt ab

ObersSrfierei Weitzhas

Einige hochtragende, fttnge,

oute Kühe
stehen zum Vertäu! bei

Besitzer z  ik>,'«>eß,t. Thorn-Mocker. 
Waldauerstraße 7.

zu verkaufen. O ttN ß v
«»adamitz bei Schillns

Klch.
frischgekaldt steht zu« Verkauf bei 

Besitzer
in Z is tte rie . an der Brücke.

Ane UAMkiiüe Kiir
steht zum Verkauf bei 

Frau
______  Befitzerirr in Vber-Neffa«.

Wemg gebrauchter, größerer,

emaillierter Ofen
mit Mehren und Knieen m,d neuer, email» 
lierter Vjer!<chsaSK»chee preis«ert zu 
verkattien. O i 'o n .  Klsßmannftr.

mit Garten in Nocker

in kaufen gesucht.
Angebote sind an die

Geschäftsstelle des Hans- «nd 
Grundbesitzer - Dereln»,

Bader,trahe 34,
zu richten._______ _______________

WrMle Möbel
»»d Wertqegensiiind« ZU ksussn -«sucht 
M S b « » ,» !,. «krrchKftr. L».

W M S M . W M t .
S !'2. für Film und Platten Zu kaufen 
gesircht. Gest. Angedate mit Preisan- 
qave. Angabe des Objektivs und B?r° 
schlolles unter S ttv  an die Geschäfts, 
stelle der „Presse" erdeten.

2 zinimiWiiiW.
Bromberger Vorstadt, zu mieten gesucht.

Angebote unter T 8 5  an die Ge- 
schaftssteNe der EPreffe".

1 resp 2 
gut möbl. Zimmer

von Offizier vom 15. 2. ab gesucht.
Angebote mit Preisangabe unter 6  

3 0 7  an die Geschäftsstelle der „Prelle".

1-2 « I. UM«.
Licht, Kochgelegenheit, sofort gesucht. 

Angeoore unter W .  2V 7  an die Ge-
schaftsstelle der .Presse"._____________ _
/Luche zum i.  4. 1 pro^e- vds^ 2 kl. 
^  Z im m er -um U « t-rttek -u  von 
M -b e itt. mögiichst N«he Stlobandur^ 

Angevote unter IL. AY8  «n die 
fchättsrteke der .Presie-.

Pension
für P rim ane r gesucht.

Angebote unter L .  LVS an die Ge­
schäftsstelle der „P  esse". ___

1 Laden
som 1. 4. 1817 zu vermieten, MtstSdt. 
Markt 21.

Is -  Attstädt. Markt 28.

U ilM tO sevttk i» .

N l t t l v M  den  14 . d . M . ,
abends 8 Uhr, 
im Artushof.

1. Rücherauswohi.
2. Rechnungslegung für 18l6j17.
3. Dorstandswahl.

Sing-Verein
Keine Probe.

Infolge des Regierungserlasses, betr. 
zeitineiser Schließung der Saaliäume, 
finden bis auf weiteres keine Übungen statt.

Hühneraugen
beieitiql radikal „Jsere l". ä 80 Pfg. b»i
A lio lt bils jer, Drogerie, B re itest!. 9 .

Scklacht- 
pserde

kauft zu zeitgemäßen Höchstpreije«
Vi'. Z e n ite ,- .  R-Kschlächterek. 

Clilmer Chaussee 28. Fernsprecher 46S.
Bei Unglücksfallen kommet sofort 

mit Transportwagen _____  _

Helle
4-Jimmerwolmniig,

neu renoviert, vom !. 4 17 zu vermtetett.
Klollerstraße 20, 

am Stsdttksnter.

1. Etage, 3 Zimmer, Badezimmer. Ho^ 
balkon und Nebengelaß. für 700 Mark 
jährlich vom 1. 4 d Is .  zu vermieten.

.̂lilöllüsl L kommer-,
Z-U«klWW»S,

Küche. Bad, Balkon. Gas und sanül. 
Zubehör vom 1. 4. i7 zu vermieten.

OLe>«rk»lL. Neustadt. Markt 1̂
y  Z im m er, ev. Küche, f.emzeine Dam^ 
"  oder zum Büro geeignet, vom 1. 4. 1« 
zu »erm. Ger lenstr 3. ^

A p r il sö. sp. pre Smert zu ver­
mieten Herrschaft!., ruhige

elektr. Licht, Gas, D a lk. G a rt. Blick aus 
Anlagen. 1 M in. mr Sirasienb. u. Wald. 

Rah. I s F'scherstr. 55 a ^ -

kivr i-MMerlvoljNllllg.
Waldstr. 27 a. p t . nebst säu.Mchem ZubS« 
hör, Gasbeleuchtung, vom 1. A vril zU 
vermieten Näheres beim Portier.

N^ichtizung von 9 bis 12 und 4 brS 
8 Ukn____________________  ^

f W M i W M
modern, sämtl. Zubehör, vom 1. 4. 17 
zu vermieten Zu erfragen

Lindenktrasie 40 s,. HofhauS.

mit Gas und Wasserleitung vom 1. Aprkl 
zu vermieten. Lorrok Waldauerstr l2._

"Versetzuugskalber
find die 3 gut mSdt. Z im m er. Bad. 
Balkon Bnrschenst. Gas. ca. 1 Ia b r von 
Herrn Hprm. Rosenkranz bewohnt, sof. ZU 
oerm. .Besicht, von - . 1-  S's, Ubr mittags 
erbeten. Wilhelm ir-'he 7, 3

2 M i. Zimmer neW NA
vom 1. März tV17 zu vermieten.

Zu ersr Strobanditr. 17, ptr.. links.
Gchuhmacherjtrasie 3. 1 (Zweites

H-us vom Gymnasium) zwei gur 
mSdl. Z im m er zu vermieten.

Vn möbl. Zimmer
von saiirt zu »erm H-iliaeaeiststr 19.1 Tr.

Ml.3lmiNllM.VM.PrnW
zu haben B»ückenstrasie 16, 2 Tro.

67i1Mk.,z v.Gerechlenr 33 p-

S e M I L m S d iz i in « ,
in der Parlnr.. Part., mit Kücken- rmo 
Kla»ierben.vonKrieg-frau von sof.zn verm. 

Zu erir. in der Geichaitsst. der „Presse".

NH«ii-ii.Sil>W»er
zu vermieten Taisirasie 42. ptr.. r.
cktt elddarlekne ohne Bürg. auf Wechsel, 

Schuldsch., Hypoth. usw. auch Raten- 
abz., Kriegsanl., Wertpapiere käust u bei. 
fi.koützkimv. Berlin 57.Fr.,beult i 8.r  Rückp.

Trauring
auf dem Wege nach der Klosterstraße 
verlöre« IL.. H . 25 12. U f.

Abzugeben gegen Belohnung !» der 
Geschäftsstelle der .Presse". ^

M M 1 W  d n w e » ..
Weg : P a rk lir.- Eisbahn ^Toter Arm - 

Abzug, in der Gelchaftsst der .Presse -

rüa!lcher Ilalentzer.
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A e  132. Rriegzwoche.
Vorbereitungszeit.
einem inaktiven Offizier

SeeresberiM " gebrauchte dei
Mufiaev Obersten Heeresleitunc
U outen ° ^en Allsspruch, daß von den
melden von besonderer Bedeutung Zl>

b e s ° n d ^ : ^ ^ 7  ^er auf das Wörtchen
Laben Denn die Waffen
Weiten ->o weder im Osten noch im
Ä e n  N  ' ^  ^gtäglich kam es k-n zatzl- 

der Front trotz Kälte, Schnee 
qrökere»?*s P^tterunbilden zu kleineren ode, 
Ä au vti^ ^ E p fh an d lu n gen , mit denen in bei 
w u r d e n ^  ^  Aufklärungszwecke verfolgt 
gelana e ^ ? ! ^ "  Patrouillen und Fliegern 
machen d i e ^ ^  wrchtrge Feststellungen zn 
sM ü lle '^  Heeresleitung wertvolle Auf- 
b u n » -» ^ ^  Umgruppierung, Truppenverschie. 
B em Ä  ^  ^ e r e s  mehr verschafften. Die 
Ä s u n g e n  unserer Gegner laufen darauj 

wahren Absichten durch allerlei 
unserk^^" .möglichst so zu verschleiern, das 
A u a - n n ^ « ^ ^ ^ ^  bis zum entscheidenden 
T ^ b l i c k  ^ l l i g  darüber im Dunkeln bleibt 
an welcher SteN» _____
vi«r» (  'len,rve ver Durchbruch durch uns« 
Dnk, Ü -?an  nun wirklich versucht werden sc 

Ptan im Westen bei den reich 
den ""/teln der Franzosen und England!

t?" Kommunikationsmitteln und d< 
ein-^h^o an Geschützen und M unition bis 

w gewissen Grade durchführbar ist, erschei 
san,*-??^ täglich. Indessen wird die Wa 
sor»°" unserer Heeresleitung schon das 
nak«?' t'aß die erforderlichen Eegenmo 
der trf? getroffen werden, um das Mome 
ins»- ^ " ^ u n g  nicht auch zu einem des L 
""ges werden zu lassen.

Osten liegen die Verhältnisse natürl 
dak solchen P lan  so viel ungünstig! 
fük,r„^" wohl kaum ernstlich an seine Dur 
dem ^nkt. Die grossen Entfernungen 
lasse» " . traßen und Bahnen armen Lan 
Tru»»-«"^^ überraschende Anhäufung gross 
der «^"wassen an einer Stelle nicht zu, u 
eine ,n g e l an Geschütz und M unition ma 
te,s.,Üterchmässig über die gesamte Front v< 
z-L . .  anhaltende Artillerietätigkeit zwe 
T°»i-, ? Gegners unmöglich. Die russis,

wird sich daher auch jetzt wieder in d 
be»,«' Verhältnisse gebotenen Bahn

müssen, an bestimmten Stellen a 
um ^  Truppenverbände zu massier« 
kon.«^"" dort aus vorzustoßen. Diese V. 
Unter n»? grober Truppenmassen lässt sich sch 

normalen Zeiten in Rußland nicht all 
unbemerkt ermöglichen, bei d« 

^  IHenden grimmigen Frostwetter muß 
Dr»» mehr Zeit in Anspruch nehm« 
^ruppenverschiebungen hinter der russisch 
Ser->». -der Richtung auf den Unterlauf d 
r i^ ° ? ' - "  die in der neutralen Presse l 
ke^>» ^"d' dienen wohl hauptsächlich der 6 
' stung der rumänischen Armee durch russis, 
v "  ^de. Denn die Rumänen sind ins I  
-  Rußlands zurückgenommen worden, r 
Organisiert und diszipliniert zu werden, 

u » ^ ^  die Vorgänge hinter der italienisch 
uv mazedonischen Front dringen verhaltn, 

wenrg Meldungen an die Öffentlichke 
Eebrrge übt der harte Winter sein Re« 

w7? f n ^  °^ ^ n d ert jede Kampftätigkeit. !
Ü^kere italienische Truppen nach d« 

azedonlschen oder einem andern östlich 
» » S c h a u p la tz  in Marsch gesetzt worden st 

Nd ob die Lücken durch Franzosen ausgefü 
« ^ d en , lasst sich zurzeit schwer nachprüfe 

ollte es der Fall sein, so erscheint uns d 
» ä* dieser Expeditionskorps, wie übrige 

uch die der Sarrail-Armee, angesichts d 
«eesperre und des ungehemmten Tauchboi 
^ e g e s  im Mittelmeere nicht gerade beneiden 

ert. Denn bei der Beurteilung unserer neu 
«eekriegführung darf niem als Lberseh 
^ sd en , dass ihr Zweck sich keineswegs in d 

oichneidung der britischen Zufuhr erschöp 
le soll vielleicht auch in hervorragende 
aße der Kriegführung direkt dienen, inde 

an Möglichkeit militärische Transpor 
, Art  zu verhindern und die Verbindung! 
? "chen den verschiedenen Expeditionskor: 

r Entente und ihren militärischen Basen i 
Mutterlands zu unterbrechen sucht. — Auf d< 

r.chredenen asiatischen Kriegsschauplätzen sii 
r̂ >- türkischen Bundesgenossen re,
icyone Erfolge errungen worden. Die türkisch! 
" " ^ n .  erweisen sich überall ihrer alte 

Tradition würdig, Und ih 
-- stungen an der Kaukasusfront besonder
hältviN-«"^- denkbar ungünstigsten Ve 
Zaltnrssen kämpfen, verdienen die höchste A

Thorn» Dienstag den 13. Zedruar 1917.

Die prelle.
iZ W M s  B la t t .)

erkennung. W er auch bei Kut el Amara und 
an der Suezfront machen sie sich den Englän­
dern a ls zähe und todesmutige Kämpfer furcht­
bar und leisten im Rahmen der Gesamtkrieg- 
führung die wertvollsten Dienste, indem sie mit 
verhältnismäßig geringen Kräften starke feind­
liche Truppenmassen festhalten und ihnen fort­
gesetzt empfindliche Verluste zufügen.

S o  bietet die Kriegslage noch immer ein 
Bild vorbereitender Tätigkeit. Wir müssen 
aber mit Bestimmtheit damit rechnen, daß die 
Entente angesichts ihrer durch den neuen Tauch­
bootkrieg doppelt verzweifelten Lage sich zu 
einem gewaltigen Angriff auf all unsere 
Fronten anschickt und alle ihre Kräfte zu einem 
letzten Versuche zusammenrafft, das Krisgs- 
glück auf ihre Seite zu zwingend Trotzdem sehen 
wir mit ruhiger Zuversicht der nahenden Ent­
scheidung entgegen. Denn Hindenburg ûnd 
Ludendorff bieten uns die sichere Gewähr, daß 
auch sie jedes verfügbare M ittel anwenden 
werden, um den Anprall der Feinde zu wehren 
und sie zum endlichen Anerkenntnis deutscher 
Überlegenheit zu zwingen.

Das Schicksal Rumäniens.
D as geschichtliche Trauerspiel Rumänien 

nähert sich seinem Ende, und wenn man vom 
Standpunkt unparteiischer Eeschichtsdarstellung 
die Dinge überblickt, unterscheidet man deutlich 
zwei politische Hauptströmungen, die vom B e­
ginn des Weltkrieges bis zu dem denkwürdigen 
27. August, der das Eingreifen Rumäniens in 
den Völkerkampf brachte, um das Übergewicht 
stritten: E s war der strenge Regierungs- und 
Lebensgrundsatz des weisen und ehrlichen 
Königs Carol l., der eine beiden Mächte­
gruppen gerecht werdende Neutralität vertrat, 
und andererseits die dem romanischen Westen 
und im Zusammenhang damit Rußland zuge­
neigte Politik einer Bojarengruppe, deren 
Führer Bratianu war.

König Carol verdankte seine Krone und 
das friedliche Aufblühen seines Landes eben­
sowohl her starken Freundschaft Deutschlands 
und Österreichs, wie der kräftigen Unterstützung 
des russischen Zaren. Und trotzdem er dem 
russischen Ausdehnungsbedürfnis den Verlust 
Betzarabiens zuzuschreiben hatte, hatte er bei 
Beginn des Krieges die Mittelmächte keinen 
Augenblick darüber im Zweifel gelassen, daß 
er sich zu einer Schilderhebung gegen Rußland 
niemals entschließen könne. Ebenso klar aber 
hatte er zum Ausdruck gebracht, daß er zu 
einem Kriege gegen die Mittelmächte unter 
keinen Umständen seine Zustimmung geben 
würde, und die Autorität des ehrwürdigen 
Königs war so gross, dass er die Gegenpartei 
zum Schweigen brachte und seine Überzeugung 
zum Essetz Rumäniens erhob.

D ies änderte sich sofort mit dem Heim­
gänge des greisen Monarchen. Bratianu und 
seine Partei gewannen die Oberhand und 
wußten den König zu überzeugen, daß nur im  
Gefolge der Entente der großrumänische 
Staatsgedanke durchzuführen sei. Für den 
oberflächlich urteilenden Politiker hatte der 
Gedanke eines Zusammengehens mit der En­
tente nicht nur politisch, sondern auch m ilitä­
risch etwas Bestechendes, zumal der Nachrichten­
dienst vollkommen im Geiste der Entente ge­
färbt arbeitete. Danach war die deutsche Front 
im Westen bereits im Wanken; Engländer und 
Franzosen meldeten den Durchbruch an der 
Somme schon a ls vollendete Tatsache; Verdun, 
das Symbol französischer Widerstandskraft, 
schien uneinnehmbar, die österreichische Offen­
sive im Trentino war zum Halten gebracht, 
und Brussilows Scharen näherten sich unauf­
haltsam Lemberg und Kowel, während Sarrail 
nur daraus wartete, von Saloniki aus den 
Vormarsch auf Sofia  anzutreten. Obendrein 
wurde eine neue Unternehmung gegen die 
Dardanellen in Aussicht gestellt. Über Deutsch­
lands Eefechtskraft verbreitete die Entente das 
wenig geschmackvolle Schlagwort von den letz­
ten Zuckungen des tödlich getroffenen Raub­
tiers, und Rußland drohte einerseits Rumänien 
bei den Friedensverhandlungen völlig auszu­
schalten, andererseits den Durchsäg seiner 
Truppen zu erzwingen, wenn der König nicht 
an die Seite der Entente treten würde.

So kam der verhängnisvolle Entschluß zum 
Kriege gegen Österreich zustande, noch besonders 
gefördert durch den verblendeten Glauben, 
Deutschland werde seinem Verbündeten nicht 
berspringen, Bulgarien sei gar zu einem 
Sonderfrieden entschlossen, und die Türkei, 
nunmehr völlig isoliert, werde zufrieden fein, 
mrt der Rettung ihrer asiatischen Besitzungen 
aus der Kampffront der Mittelmächte aus- 
scherden zu können.

Unter diesen Gesichtspunkten konnte Ru­
mänien hoffen, leichtes Spiel gegen Sieben­
bürgen zu haben.

D as strategische Problem lag klar: Ru­
mänien hatre vier Armeen zur Verfügung, mit 
denen es si-> Lei leicht zu verteidigenden 
Grenzen au' der inneren Operationslinie be­
fand. D ie Heeresleitung sah sich im kleinen 
v-.-r d,e,elbe Aufgabe wie Deutschland gestellt, 
aber sie konnte die richtige Lösung nicht finden. 
M it drei Armeen marschierten die Rumänen 
über die Süd- und Ostgrenze Siebenbürgens, 
nachdem sie den schwachen österreichisch-unga­
rischen Grenzschutz überwältigt hatten, und be­
rauschten sich an dem billigen Erfolg, wehrlose 
Städte besetzt zu haben. Die Operation auf 
der inneren Linie trägt aber stets die Gefahr 
der taktischen Umfassung in sich, und je tiefer 
die drei Armeen in Siebenbürgen vordrangen, 
desto größer wurde diese Gefahr, wenn die 
3. Armee, die die Dobrudschagrenze deckte, von 
überlegenen Streitkräften angegriffen wurde.

Die Verzögerung der bulgarischen Kriegs­
erklärung bestärkte die rumänische Heereslei­
tung in ihrem P lan  gegen Siebenbürgen, und 
erst, a ls  es zu spät, a ls  die Dobrudscha-Armee 
Lberrannt war, konnte auch das vorzügliche 
Eisenbahnnetz ihm keine Verstärkungen Mehr 
zuführen, denn nun waren die Armeen Falken- 
hayn und Arz gegen die siebenbürgifchen 
Grenzen in Kampf getreten und hielten die 
drei rumänischen Heeressäulen fest.

Dank der glänzenden Führung und der 
überlegenen Leistungen der Truppen auf un­
serer Seite erfüllte sich das Schicksal Rumäniens 
mit einer Schnelligkeit, die unsere kühnsten 
Erwartungen übertraf. Während der rumä­
nische Eeneralstab angstvoll und unsicher hin 
und her tastete, gerade an den Stellen, wo der 
Angriff erfolgte, Reserven herauszog, um sie 
an andere Fronten zu werfen, wo sie zu spät 
kamen, fegten die'Armeen Falkenhayn und Arz 
den Feind aus Siebenbürgen, Mackensen ihn 
aus der Dobrudscha. Es folgte der erbitterte 
Kampf um die transsylvanischen Gebirgspässe, 
der mit dem Einbruch in die Walachei endete, 
während gleichzeitig Mackensen die Donau 
überschritt. I n  der Walachei wurde das rumä­
nische Heer vernichtend geschlagen, Bukarest 
genommen.

Zu spät trat endlich der russische Bundes­
genosse auf den P lan . Nur Trümmer des ru­
mänischen Heeres konnten sich retten. Auch der 
östliche Teil der Walachei fiel in unsere Hand 
trotz der schweren Opfer, die nunmehr die 
Russen zur Rettung des Landes brachten.

Der ebenso schnelle wie vollständige Zu- 
sammenbruch der rumänischen Sache hat von 
neuem den bedeutungsvollen Bew eis geliefert, 
daß sich Truppen im Frieden noch so gut vor­
bereiten, ihre Ausrüstung, ihr Kriegsmaterial 
aufs vorzüglichste bereitstellen können, sie sind 
einer Truppe mit Kriegserfahrung dennoch 
unter keinen Umständen gewachsen. Das zeigte 
sich, a ls die Ita liener in den Krieg eingriffen, 
das zeigte, sich noch überraschender, a ls die 
Amerikaner gegen den Mexikaner V illa und 
seine kriegsgewohnten Scharen marschierten. 
Ohne auch nur das Geringste erreicht zu haben, 
mußten sie wieder abziehen. D as wird auch 
bei jedem neuen Gegner in die Erscheinung 
treten, der sich durch die unheilvolle Diplo­
matie der Entente zum Schwertgang mit dem 
Vierbund verlocken ließe.

Der Krieg muß nicht nur den Krieg er­
nähren, sondern auch lehren. Gegen markierten 
Feind läßt sich keine schlagfertige Kampftruppe 
erziehen, ebensowenig vermag sich eine Armee 
aufgrund von Erfahrungen einer andern zu 
bilden. Kriegserfahrung wird mit B lu t er­
kauft. W ir  sind gerüstet, die kampfgewohnten, 
stolzen überwinder Rumäniens stehen bereit 
zu neuen Taten. Aber unser scharfes und 
kampfbereites Schwert schützt auch jedes Volk; 
das in ehrlicher Neutralität seinen Grenzen 
die S ch re in  des Krieges fernhalten will.

Der Bruch mit Amerika.
Die Frage, was Wilson tun werde, 

findet in allen Berliner Blättern eine sehr gelassene 
Beantwortung. Wenn in Pariser Blättern von der 
gegenwärtigen Stimmung des deutschen Publikums 
berichtet wird, die Ausbrüche des Hasses gegen 
Amerika seien wild und ungeheuerlich, so sagt das 
„Verl. Tagebl.", es sei auch wohl dem kindlichsten 
Gemüte klar, welchen Zwecken solche Schilderungen 
dienen sollen. Die „Vossische Ztg." meint: Was
Wilson tat, habe sich als das Verhängnisvollste er­
wiesen, was er habe tun können; denn die Absage, 
die er sich allerorts geholt Habe, belastet/seine

Sache mit einem diplomatischen Mißerfolg. Die 
kriegerischen Meldungen aus Amerika schienen im- 
grunde darauf gerichtet zu sein, uns Furcht einzu­
jagen und uns zu veranlassen, von der Ausführung 
unserer angekündigten Beziehungen abzusehen;

Die „Frankfurter Ztg." meldet aus Newyork! 
Für den Fall, daß Deutschland eine unzweideutige 
Handlung gegen amerikanische Schiffe unternehmen 
sollte, wird Wilson die Frage dem Kongreß vor­
legen; aber er wird nicht die Kriegserklärung be­
antragen, sondern lediglich um die Ermächtigung 
nachsuchen, Maßnahmen zum Schutze der Ameri­
kaner zu treffen.

Die Politik Wilsons vom Senator Works bekämpft.
„Petit Parifien" meldet aus Washington: Se­

nator Works bekämpfte im Senat die Schritte des 
Präsidenten Wilson gegen Deutschland und sagte, 
er betone, daß weder ein Privatmann noch der 
Präsident noch der Kongreß berechtigt feien, die 
amerikanische Nation in den Krieg hineinzuziehen 
oder ihren Frieden zu gefährden aus irgend einem 
falschen Gefühl des Mutes, des nationalen An­
sehens oder der Würde heraus. Works führte aus, 
daß die Verantwortung für die „Lusitania"-Tra- 
gödie den Vereinigten Staaten zur Last falle, da 
sie trotz der Warnung Deutschlands das Schiff mit 
amerikanischen Bürgern habe abfahren lassen; 
gegenwärtig müsse Amerika seine Schiffe und 
Staatsangehörigen außerhalb der Gefahrene 
halten, bis der Krieg beendigt sei.

Ein amerikanisches Koalitionsministerium?
Laut „Verl. Lokalanz." bemühe man sich einen: 

Bericht aus Newyork zufolge, die beiden stärksten 
Männer in den Vereinigten Staaten, Roosevelt 
und Noot, in ein Koalitionsministerium zu bringen, 
falls der Krieg ausbricht. Roosevelt würde dann 
Kriegsminister, Root Staatssekretär des Auswär­
tigen werden.

Keine Absicht, deutsche Schiffe wegzunehmen.
Associated Preß meldet aus Washington, daß 

amtlich mitgeteilt werde, es bestehe keine Absicht, 
deutsche Schiffe wegzunehmen. Durch Vermittlung 
der spanischen Botschaft seien Depeschen nach Deutsch­
land gegangen, betreffend die Rücksichten, die den 
früheren deutschen Vertretern in Amerika verbürgt 
würden, und man hoffe, daß sie irgendwelche Miß­
verständnisse in Deutschland betreffend Amerikas 
Haltung vollständig beseitigen würden.

Nach einer" Mitteilung des Kriegssekretars 
Baker sind Kapitäne und Mannschaften der deut­
schen Schiffe verständigt worden, daß die Regie­
rung der Vereinigten Staaten keine Beschlagnahme 
ausspreche, keine Rechte über die Schiffe in An­
spruch nehme und das Recht des Kapitäns und der 
Mannschaft nicht bestreite, das Schiff gebrauchs- 
unfähig zu machen, falls sie dies für richtig hielten, 
solange die Zerstörung auf eine Weise geschehe, 
daß die schiffbaren Gewässer des Hafens nicht ge­
sperrt würden, und daß kein Schade noch Gefahr 
für andere Schiffahrtseinrichtungen entstehe.

Amerikanische Vorbereitungen.
Nach einer Reutermeldung aus Washington hat 

der Senatsausschuß für militärische Angelegen­
heiten sich zugunsten eines allgemeinen Militär­
dienstgesetzes ausgesprochen, das vorsieht, daß sämt­
liche männlichen Bürger zwischen 19 und 26 Jahren 
sich 6 Monate einer militärischen oder Marine- 
ausbildung zu unterziehen haben.

„Central News" meldet, daß die Mobilisierung 
von Technikern und deren Verwendung in Fa­
briken, die vom Staate übernommen werden 
und für Kriegszwecke geeignet sind, beschlossen 
worden sei.

Keine Beschlagnahme deutschen Kapitals und 
deutschen Besitzes im Kriegsfall.

„Daily Expreß" meldet aus Newyork: Der
Präsident habe mitteilen lassen, daß im Fall 
eines Krieges das deutsche Kapital und ° der deut­
sche Besitz in den Vereinigten Staaten nicht be­
schlagnahmt werden würden.

Die Abreise der Botschafter.
' Den Berliner Blättern zufolge verließen Bot­
schafter Gerard, die Mitglieder der Botschaft so­
wie ein Teil der in Berlin und Norddeutfchland 
ansässigen amerikanischen Staatsbürger, im gan­
zen 150 Personen, Sonnabend Abend Berlin in 
einem von der deutschen Regierung zur Verfügung 
gestellten Sonderzuge nach der Schweiz. Zum Ab­
schied waren Graf Montgelas vom Auswärtigen 
Amt und mehrere Mitglieder des diplomatischen 
Korps auf dem Bahnhof erschienen.

Nach Meldung aus Newyork sind die Vorberei­
tungen zur Abreise des deutschen Botschafters 
Grafen Bernstorff und des Botschaftspersonals, die 
Mittwoch*mit dem Dampfer „Friedrich V III"  
nach Christian!a erfolgen soll, beendet.



Amerika und der „EMforickr"sFall.
„M atin" meldet aus „Newyork: Amerika wird 

wahrscheinlich im Falle der „California" nichts 
Unternehmen, da keine Amerikaner dabei zum 
Opfer gefallen find. Die Reeder weigern sich, ihre 
Schiffe abfahren zu lassen, weil die Regierung 
keine Bürgschaft übernimmt. Die Amerioan Line 
machte alle Fahrkarten ungiltig.

„Petit Parisien" meldet aus Washington: Der 
amerikanische Handel ist durch die deutsche Regie­
rung tatsächlich blockiert. Die amerikanischen 
Dampfer werden von ihren Besitzern in den Hafen 
zurückschalten.

Abfahrt amerikanischer Dampfer nach dem See- 
sperregebiet.

Reuter meldet aus Newyork: Zwei
unbewaffnete amerikanische Frachtdampfer 
werden voraussichtlich heute nach dem 
Seöfperrgebiet abgehen. Sie werden die ersten 
Schiffe unter amerikanischer Flagge sein, die von 
hier in das seit der deutschen Note über den unein­
geschränkten Unterseebootkrieg gefährdete Gebiet 
fahren. Keines der beiden Schiffe hat die von 
Deutschland vorgeschriebenen Streifen auf den 
Seiten, sondern beide tragen nur die großen Buch­
staben U. S. A. Die Schiffe treten die Ausfahrt 
an, da sich die Eigentümer auf das Recht amerika­
nischer Schiffe, das offene Meer zu befahren, ver­
lassen. Die Schiffe werden keine Geschütze führen, 
um gegen ungesetzliche Angriffe Widerstand zu 
leisten. Das eine mit Namen „Orleans" hat 
einen § amerikanischen Kapitän namens Tucker und 
eine Besatzung von 35 Mann, darunter 32 ameri­
kanische Bürger. Das andere Schiff heißt „No- 
chester". Es wird erklärt, daß keines von beiden 
Bannware führt. Beide gehen nach Bordeaux. — 
Nach einer späteren Meldung find die beiden 
Frachtdampfer am Nachmittag ins Sperrgebiet 
abgefahren.

Wie die Nowyorker Zollbehörden mitteilen, 
wird auf Anweisung aus Washington jede Ver­
öffentlichung über .die Abfahrt von Schiffen 
gegenwärtig unterbleiben.

„United Preß" meldet aus Newyork: Der
amerikanische Dampfer „St. Louis" wurde bewaff­
net. Man erwartet, daß er demnächst nach Eng­
land abfahren wird. Er wird nicht so mit Farben 
bemalt werden, wie Deutschland es vorgeschrieben 
hat. Die amerikanischen Blätter schreiben, daß das 
Nichtausfahren bedeuten würde, daß Amerika die 
Blockade seiner eigenen Häfen anerkenne.

politische Taqesschau.
Die Vertretung der deutschen Interessen.

Die Schweiz hat auf Anstichen Deutschlands 
außer in Frankreich und in den Vereinigten S taa­
ten auch noch die Vertretung der deutschen In te r­
essen in England, Japan und im nicht besetzten 
Teile Rumäniens übernommen.

Deutschland liefert Dänemark Kohlen.
Der Berliner Korrespondent der Kopenhagener 

Zeitung „Politiken" hatte mit den: Direktor der 
preußischen SLaatsLergwerke, Oberberghauptmann 
von Delsen eine Unterredung, die das B latt heute 
wiedergibt. /  Velsen führte danach u. a. aus, daß 
Dänemark die Kohlennot nicht zu fürchten brauche. I n  
dem gleichen Verhältnis wie England während 
des Krieges die Kohlenlieferungen nach Dänemark 
eingeschränkt hätte, erhöhte Deutschland die seini- 
gen und es würde in steigendem Maße fortfahren. 
Wenn die deutschen Lieferungen nicht stattgefunden 
hätten, wäre Dänemark jetzt ohne Kohlen. Die 
Kohlenlieferungen nach Dänemark könnten erhöht 
werden, da man, um die Eisenbahnschwierigkeiten 
zu vermeiden, den Seeweg benutzen könne. Auf 
jeden Fall habe Deutschland genügend Kohlen, um 
auch den Verbrauch Dänemarks zu decken. Die 
Kohlen, die nach Dänemark gingen, seien Steinkoh­
len guter Qualität.

Zum Tode
des österreichischen Großadmirals Haus.

Die Wiener Blätter drücken in warm empfunde­
nen Worten das Liefe Bedauern der gesamten 
ÖffentlilUeit über das Hinscheiden des Großadmi­
rals Haus aus, in dem die österreichisch-ungarische 
Kriegsflotte ihren genialen Führer verlor, der 
unbegrenztes Vertrauen genoß und der an der be­
deutsamen Ausgestaltung und Steigerung der 
Kampfkraft der österreichisch-ungarischen Marine 
den größten Anteil hatte. Die Blätter schildern 
seine Verdienste seit Kriegsausbruch zum Schutze 
der Küsten, heben die unter seiner befeuernden 
Leitung erzielten Erfolge gegen eine vielfache 
Übermacht im Mittelmeer hervor und erinnern 
insbesondere an den verblüffenden Schlag, den er 
am Morgen nach der italienischen Kriegserklärung 
gegen die feindlichen Küsten führte. Sie erklären, 
die Armee werde sich mit der Marine und der 
großen Öffentlichkeit im innigen Mitgefühl für den 
Verlust vereinigen, den die österreichisch-ungarische 
Wehrmacht durch den Tod des Großadmirals Haus 
erleidet.

Österreichische Maßnahmen wegen der Kohlennot.
Infolge der herrschenden Kohlennot verfügte 

der Statthalter von Niederösterreich, daß die 
Theater um 9 Uhr abends zu schließen sind. Er 
ordnete die Einstellung von Konzerten und des 
Betriebs von Kinos und Vergnügungsstätten an. 
Die Offenhaltung der Gast- und Schankwirtschaften 
ist nur bis 10 Uhr abends gestattet, die der Kaffee­
häuser bis 11 Uhr abends.

Am die Kohlemwt zu lindern, hat der Kaiser 
von Österreich und König von Ungarn die Hof­
ämter angewiesen, Sparmaßregeln in der Beleuch­
tung und Heizung durchzuführen.

Die neue italienische Kriegsanleihe.
Nach Meldung der „Agenzia Stefani" sind 

auf die Sprozentige italienische Anleihe bisher 
über 1260 Millionen Lire, davon mehr als 800 
Millionen in bar, gezeichnet worden.

Die letzte Abstimmung in der französischen 
Kammer.

Nach zuverlässigen Mitteilungen war im 
Gegensatz zur „Havas"-Meldung die Mehrheit 
Vriands Lei der letzten Abstimmung in der Kam­
mer über die Kriegskredite der Unterstaatssekreta- 
riate im Zusammenhang mit der Vertrauensfrage 
nicht 389, sondern nur 290. — „L'Hsure" und 
„Komme Enchaine" machen darauf aufmerksam, 
daß Briand nicht berechtigt sei, im Namen des 
Landes zu sprechen.

Die Kohlennotinterpellation rm französischen 
Senat.

I n  der Freitag-Sitzung des französischen Se­
nats kam es Lei Erörterung der Interpellation 
über die Kohlenkrise zu heftigen Angriffen auf die 
Regierung. Besonders wurde dabei die Unfähig­
keit des früheren Transportministers Sembat ge­
rügt. Minister Herriot verwarf eine Tagesord­
nung, in der Sembat ein Tadel ausgesprochen 
werden sollte, und stellte unter bissigen Zurufen 
gegen Sembat die Vertrauensfrage. (Lebhafte Er­
regung.) Sodann wurde eine Tagesordnung ange­
nommen, in der der Regierung das Vertrauen 
ausgesprochen und gewünscht wird, sie möge der 
Kohlennot und der Transporikrise glücklich steuern. 
- -  Nach einem weiteren Bericht wurde auch das 
Abkommen mit England kritisiert. Servant sagte: 
Der S taat hat das Monopol für die Kohlenein- 
fuhr übernommen und darüber mit England ver­
handelt. Diese Lösung ist vielfach günstig für un­
sere Verbündeten, aber nicht für den französischen 
Handel und die französische Industrie. DeLierre 
und Berenger schlössen sich dem Redner an. indem 
sie Freiheit für die Händler forderten. Minister 
Herriot antwortete: Wir haben ein Abkommen 
mit England. Man könnte darauf verzichten, und 
ich würde gern zu diesem M ittel greifen, wenn 
Frankreich nicht darunter litte. Aber Sie wissen, 
wodurch gegenwärtig die Schiffe verhindert wer­
den, in unsere Häfen zu gelangen. Wenn wir 
das Abkommen mit England nicht losen, so müssen 
wir es loyal einhalten, es aber nicht in Einzel­
heiten durchlöchern. Das Abkommen hat übrigens 
große Vorteile. Es ist gegenwärtig das größte 
Glück, das man haben kann, auf dem Meere 
Englands Verbündeter zu sein. Zweifellos muß 
man das Abkommen bie-gsaamer und kaufmänni­
scher gestalten; aber England hat sich bereits 
Frankreich gegenüber bei der Verteilung des ver­
fügbaren Frachtraums sehr liberal gezeigt. Groß­
britannien hat seine Einfuhr entschlossen herab­
gesetzt, wie wir es auch tun muffen. Man spricht 
von Verschiffungsfreiheit als von einem mög­
lichen Hilfsmittel, aber die Beschränkung der ver­
fügbaren Tonnage betrifft die geregelten wie die 
ungeregelten Transporte. Wir hätten also nicht 
mchr Schiffe zur Verfügung, wenn wir auf das 
jetzige System verzichteten und dem Handel Frei­
heit ließen.

Frankreich und Denizelos.
Laut „Temps" hat die französische Regierung 

die Behörden offiziell angewiesen, mit den Ver­
tretern von Venizelos in Verbindung zu treten. 
Der Marseiller Generalkonsul der Saloyikier Re­
gierung wurde anerkannt. Die Anerkennung der 
Konsuln in Lyon, Bordeaux und Le Havre steht 
bevor.

Die Kohlennot in Frankreich.
„Temps" zufolge haben die Direktoren der 

Marseiller Presse Depeschen an das Parlam ent 
gerichtet, um sofortige Maßnahmen zur Kohlen- 
versorgung von Marseille zu fordern; die Glasge- 
stllschast in Marseille habe nur noch vierzehn Tage 
Kohlenvorrat, bereits jetzt sei die Kriegsindustrie 
beeinträchtigt.

„Temps" zufolge mußte auf der Pariser Ring­
bahn der Zugverkehr weiter eingeschränkt werden. 
Auf der Ostbahn verehrt auf den Nebenlinien in 
jeder Richtung nur noch ein Zug; auf den größe­
ren Linien verkehren zwei Züge täglich. Auch der 
Vorort- und Frachtverkehr wurden eingeschränkt.

Dem „Berl. Lokalanz." zufolge mußte in A M   ̂
die große französische Glasfabrik schließen» da die 
RoMtoffzufu.hr wegen Waggonmangels aufgehört 
habe.

Konflikt zwischen Ackerbauamt und KriegsamL 
in England.

„Nieuwe RoLLerdamsche Eourant" meldet aus 
London: I n  der Sitzung des Unterhauses am Frei­
tag zeigte sich eine gewisse Unruhe, daß die An­
sprüche des Ackerbauamts mit denen des Kriegs- 
amts, das immer mehr Rekruten verlangt, in 
Konflikt geraten. Man klagte über «mangelhafte 
Zusammenarbeit zwischen der Regierung und den 
einzelnen Departements. Der Londoner Korrespon­
dent des „Manchester Guardian" schreibt, der 
Präsident des Ackerbauamts P r o t h e r o  wisse 
offenbar keine vernünftige Regelung zwischen den 
Erfordernissen seines Ministeriums und denen des 
KriegEcnnts zu finden. I n  einem Leitartikel schreibt 
„Manchester Guardian", man müsse den militäri­
schen Gerichtshöfen eine Anleitung geben, wie sie

die «militärischen Ansprüche mit den wirtschaftlichen 
Erfordernissen in Einklang bringen könnten. Das 
könne aber erst geschehen, wenn die Regierung 
darüber mit sich selbst ins reine gekommen fei. — 
„Westminster Gazette" schreibt, das Kriegskabinett 
habe keine Zeit, sich in alle verwickelten Fragen 
der Lebensmittelversorgung zu vertiefen. Das 
Blatt verlangt die Bildung eines selbständigen 
Kabinetts für inländische Angelegenheiten,'dessen 
Aufgabe es sein müßte die verschiedenen Departe­
ments zu beaufsichtigen.

Die WirtschastsnöLe m England.
Nach Meldungen aus London ist die Beschlag­

nahme aller Holzvorrate in England, sowie ein 
Importverbot für private Rechnung zur Sicher- 
stellung des Kriogsbedarfs beabsichtigt.

Die Stimmung in Irland.
Dem „Nieuwe Rotterdamschen CouranL" wird 

von seinem Londoner Berichterstatter berichtet, 
daß der in dem irischen Dezime Nord-Roscommon 
gewählte Kandidat Plunkett ein Sinn-Feiner ist, 
vermutlich ein Verwandter des Plunkett, der 
Ostern als Revolutionär erschossen wurde. Bisher 
war der Distrikt durch einen Nationalisten vertre­
ten, der als einziger Kaitdidat aufgestellt worden 
war. Man kann daraus ersehen, wie der Aufstand 
in Irlan d  und die Art, wie er von England 
unterdrückt wurde, den Anhang der unversöhnlichen 
Irey  gestärkt hat. Plunkett wird, entsprechend 
einem Gelöbnis an seine Partei, seinen Sitz im 
Unterhause nicht einnehmen; der Sitz wird leer 
bleiben. Schon vor dem Kriege war es die Po­
litik der Sinn-Feiner, nichts mit Großbritannien 
zu tun zu haben und infolgedessen auch das P arla ­
ment in London zu ignorieren.

Zur Stimmung tu Spanien.
Wie der „Berl. Lokalanz." berichtet, durch­

zogen in Madrid Arbeiter und Kleinbürger die 
Hauptstraßen mit dem Rufe: „Nieder mit der
Intervention!" Auch Rufe: „Hoch Deutschland!" 
wurden vernommen.

Polnische Kritik der russischen Polenfreundlichkeit.
»Ziemia Lubelska" befaßt sich in einem „Neue 

zynische Komödie" betitelten Leitartikel mit der 
vom Zaren eingesetzten polnischen Sonderkommis- 
sion und stellt fest, dieses Hervortreten der russischen 
Regierung unterscheide sich von den bisherigen 
Schritten dieser Art durch zynische Unverschämtheit. 
Die Meldungen über die Zusammensetzung dieser 
Tonderkommiffion enthalten keine polnischen Na­
men, also werden die Beschützer des polnischen Vol­
kes an der Newa diesmal ganz ohne Polen über 
die polnische Sache beraten. Die SondedLommission 
sei aus Reaktionären zusammengesetzt, und die 
Tatsache, daß der Generalstabschef ihr angehöre, 
mache es offenkundig mit welchen Mitteln man 
die polnische Frage „lösen" wolle. Das Blatt 
schließt: Die Lösung der polnischen Frage erwar­
ten wir nicht von Kommissionären des Zaren, son­
dern vom Warschauer S taa tsra t des polnischen 
Königreiches. Jener Kommission mit ihren Ge­
lüsten auf Polen wird mit der Zeit die durch den 
S taa tsra t geschaffene polnische Armee des polni­
schen Volkes die würdige Antwort geben.

Kein Aufschub der Eröffnung der Duma.
„Berlingske Tidende" erfährt aus Petersburg: 

Ministerpräsident Galitzin dementierte die Ge­
rüchte, wonach die Eröffnung der Reichsduma wei­
ter aufgeschoben werden würde. Er erklärte, er 
werde persönlich in der ersten Sitzung der Duma 
erscheinen. Ob ein gemeinsames Arbeiten zwischen 
Regierung und Duma möglich sei, hänge von der 
Haltung der Duma ab. Er selbst werde sich an 
das in dem kaiserlichen Handschreiben enthaltene 
Programm halten.

Verhaftungen in Petersburg.
Aus Petersburg kommt die Nachricht, daß der 

frühere Dumaabgeordnete Predkaln verhaftet und 
in das Petersburger Gefängnis eingeliefert wor­
den ist. Zu gleicher Zeit ist Dr. Winokurow ver­
haftet worden, der an einer Arbeiterzeitung mit­
arbeitete. Eine Nummer der Arbeiterzeitung ist 
unterdrückt. Die PetersburgerVerwaltungsbehörden 
ergreffen RepreMvmaßregeln gegen die Vereini­
gung der Metallarbeiter und Drucker. Es scheint, 
als ob die Vereinigung von der Regierung unter­
drückt wirb.

Zur Lage in Griechenland.
„Zentral News" melden aus Athen: Der

Kriegsminister hat angeordnet, daß alle Personen, 
die im Besitz von Waffen sind, die dem S taa t ge­
hören. diese vor dem 17. Februar abliefern müssen. 
Die Blockade ist bereits gemildert worden. Die 
Postsendungen von zwei Monaten wurden ausge­
liefert, und es wurde die Löschung einer Ladung 
M ais im P iräus gestattet. — Nach einer Reuter­
meldung aus Athen erklärt die Regierung, daß die 
Entwaffnung längst beendet sei. Die militärische 
Kontrollkommission der Alliierten aber glaubt, 
daß die Reservisten noch Waffen und sogar Ar­
tillerie besitzen. Die Alliierten widmen der Ne- 
servistenfrage, die ein Hindernis für die Aufhebung 
der Blockade bildet, die größte Aufmerksamkeit. 
Der französische General hat sogar den Befehl zur 
Ablieferung der zurückgehaltenen'Postsäcke an die 
griechische Post zurückgezogen.

Die unmenschliche Behandlung der Gefangenen 
aus Kamerun und Togo.

Zahlreiche eidliche Aussagen von Deutschen, die 
aus Kamerun und Togo nach der französischen Ko­

lonie D a h o m e y  in Gefangenschaft verschleppt 
waren, geben Berichten der „Nordd. Allg. Ztg." 
zufolge ein erschütterndes Bild von den entsetzt 
lichen Leiden, welche die Gefangenen in den La­
gern der Kolonie monatelang erdulden mußten.

Neue Unruhen in Mexiko.
„Central News" meldet aus Newyork, es ver­

laute, daß der dem General Pershing gegebene 
Befehl, mit seinen Truppen Mexiko zu räumen, zu­
rückgezogen wurde, da in Mexiko neue Unruhen 
ausgebrochen seien. Im  Golf von Mexiko sollen 
Unterseebootsstationen angelegt werden.

Deutsches Reich.
Berlin, 11. Februar 1917.

— Der Reichskanzler von Bethmann Hollweg
richtete an den schweizerischen von Llaparöde an­
läßlich seines gestrigen Geburtstages folgendes 
Telegramm: „Empfangen Euere Exzellenz meine
aufrichtigsten Glückwünsche zu Ihrem heutigen 
75. Geburtstage. Lassen Sie mich bei diesem An­
laß zugleich auch meinem großen persönlichen Be­
dauern darüber Ausdruck verleihen, daß Ih r Ge­
sundheitszustand Sie zwingt, Ihren hiesigen Posten 
zu verlassen, auf dem Sie so erfolgreich lange 
Jahre hindurch für die Pflege der freundschaft­
lichen Beziehungen gewirkt haben, die Deutschland 
mit Ihrer Heimat verknüpfen." — Der S taats­
sekretär des Auswärtigen Amtes Zimmermann 
stattete dem Herrn Gesandten persönlich einen Be­
such ab. um die Glückwünsche der kaiserlichen Re­
gierung zu übermitteln.

— Vizeadmiral a. D. Livonius, der im 88. Le­
bensjahr in Charlottenbuvg gestorben ist, war 
unser ältester Admiral. Er tra t im Herbst 1848 in 
die eben gegründete preußische Marine ein und 
nahm am 17. März 1864 an ihrem ersten Gefecht, 
dem Seegefecht von Jasmund. mit Auszeichnung 
teil. Während des deutsch-französischen Krieges 
kommandierte der damalige Korvettenkapitän Li- 
vonius das Panzerfahrzeug „Arminius", mit dem 
er am 27. Ju li 1870 von Kiel nach Cuxhaven in 
See ging. Obwohl die am 28. Ju li in Skagen 
eingetroffene französische Flotte den Weg dorthin 
sperrte, gelang es der ebenso geschickten wie küh­
nen Führung des Kommandanten, sein Schiff glück­
lich nach seinem Bestimmungsort zu bringen, was 
ihm erneut reiche Anerkennung eintrug. Exzellenz 
Livonius hat zu den lebhaftesten und entschieden­
sten Förderern der Kolonialbemegung gebärt.

— Bei der Beratung des Etats der Domänen 
und Forsten teilte am Freitag im Haushaltsaus- 
schuß des Abgeordnetenhauses der Landwirt- 
schaftsminister mtt. daß mit der Stadt Berlin 
Verhandlungen schweben wegen Ankauf forstfiska- 
lischer Grundstück? für Besiedlungszwecke und 
Kleinwohnungen in der Nähe Berlins. Sobald 
sich die Zen erübrigen lasse, werde festgestellt wer­
den, welches Gelände tn Aussicht genommen wer­
den könne. Allerdings müsse erwartet werden, 
daß die. einzelnen Gemeinden, die Terrain besaßen, 
dies für den gleichen Zweck hergäben. In  Betracht 
komme kür den Zweck namentlich auch Ruhleben.

-7- Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht an Be­
kanntmachungen über den Ausschluß der Öffent­
lichkeit für Patente und Gebrauchsmuster, über den 
Zahlungsverkehr mit dem Ausland und über 
Preisbeschränkungen bei Verkäufen von Smnnstof- 
fen. Garnen und Fäden sämtlich vom 8. Februar 
1917.

ProvinMnachrichten.
Aus der Provinz, 8. Februar. (Verkauf einer 

Zuckerfabrik in Westvreußen.) Die Aktiengesellschaft 
Zuckerfabrik Bahnhof M a r i e n b u r g  schlägt ihren 
Aktionären den Verkauf der Anlage M a r i e n -  
w e r d e r  vor. Die Gesellschaft hatte im Jahre 
1908 das 568 535 Mk. betragende Aktienkapital der 
Zuckerfabrik Marienwerder erworben. Ende Mai 
1915 stand Marienwerder mit 514 411 Mk. zu Buch.

Königsberg, 8. Februar. (Auf der Vollversamm­
lung der Landwirtschastskammer der Provinz Ost­
preußen) führte Präsident Dr. B r a n d e s  aus, 
die L a n d w i r t e  müßten sich völlig klar darüber 
sein, daß Deutslchand den Krieg nicht gewinnen 
könne, wenn die L e b e n s m i t t e l n o t  in den 
Städten zur Anerträglichkeit steige. Die Landwirt­
schaft müsse aber auch verlangen, daß in  den  
S t ä d t e n  die Überzeugung sich verbreite, daß der 
Krieg ebensowenig gewonnen werden könne, wenn 
die E i n g r i f f e  i n  d i e  P r o d u k t i o n  sich ins 
Unerträgliche steigern und ein starkes Nachlassen 
der Produktion zur notwendigen Folge haben. 
Der Fehler zu reichlicher Preisbemessung sei kleiner 
als der Fehler zu niedriger Preise.

Posen, 8. Februar. ( In  der Vollversammlung 
der Posener Landwirtschaftskammer) wurde zun* 
Vorsitzer Landrat a. D. von Treskow, zum stell­
vertretenden Vorsitzer Kammerherr von HeydebranD 
und der Lasa gewählt; auch die übrigen Vorstands 
Mitglieder wurden wiedergewählt, neuaewäh" 
wurde Major von Tempelhoff-Dombrowka. O b e r  - 
v r ä ' s i d e n t  v o n  E i s e n h a r t - R o t h e  sarft  ̂
über die K o h l e n f r a g e :  Seine Bemühungen
bei den verschiedensten Stellen zur Beseitigung der 
Kohlennot seien leider vergeblich gewesen. Sie 
scheiterten an dem Arbeiter- und dem Waaei^ 
Mangel. Genen die Preissteigerung für Kohlen 
ins ungemessene, wie sie auch in Posen wahrzu­
nehmen sei, werden geeignete Anordnungen 
troffen. Daß eine derartige Kohlennot für dA 
nächsten Winter nicht wieder eintreten könne, da 
für werde er Maßnahmen, z. B. durch Errichtung 
von zwei großen Kohlenlagern, treffen. Die von 
Herrn von Wedemener gesiellte Anfrage, ob nrcv 
die Schulen auf 14 Tage geschlossen werden können, 
möchte er nicht bejahen. Denn es sei doch zu 
denken, daß gerade die Kinder der ärmeren 
kerung in den Schulen warme Räume finden. Srn 
andere Fraae sei die Schließung der Theater. ^  
Kinos. Einschränkung der Betriebsstunden der 
wirtschaften: eine besondere Konferenz werde 
mit dieser Angelegenheit befassen.



Schnekdemühl, 9. F eL r»« . (Verhaftet.) Gin 
Posener Fürsorc^ezoglina. der in Rzadkowo unter­
gebracht war. wurde auf dem Bahnhof Frievheim  
verhaftet. Es wurden ihm 600 Mark abgenommen, 
Ae er seiner Brotherrrn. deren Mann im Felde 
lieht, entwendet hatte. Die Frau glaubte wohl, 
daß das Geld in ihrem Hause bester aufbewahrt sei, 

einer Sparkasse. Möge dieser F a ll anderen 
zur Warnung dienen!

Lolalnachrichten.
Zrrr Erinnerung 13. Februar. 1916 Erfolgrei­

cher deutscher Sturm auf St. M arie  L Py. 1915 
Erneute Warnung seitens der deutschen A dm irali­
tät an die neutralen Mächte. 1907 -f Ludwig Pro- 
feld, ehemaliger preußischer Handelsimini-ster. 1904 
Untergang des russischen Kriegsschiffes „Jenstei" 
vor Port Arthur. 1897 ff Friedrich Mittelwurzer. 
berühmter W.ener Schauspieler. 1883 ff Richard 
Wagner, berühmter Tondichter. 1848 *  General- 
vberst von Eichhorn, einer der Sieger in der rnasu- 
nschen Winterschlacht.

Thorn, 12. Februar 1917.
—  s D u n d e s r a t s v e r o r d n u n g  ü b e r  

G o l d p r e i s e  > Eine Verordnung des Bundes­
rats vom 8. Februar 1917 über Goldpreise setzt für 
«koh- ,  A b f a l l -  und B r u c h g o l d  einen Höchst­
preis von 2790 M ark für das Kilogramm feinen 
Goldes fest. Überschreitungen des Höchstpreises sind 
nach dem Gesetz über Höchstpreise strafbar. Der 
Reichskanzler wird ferner ermächtigt, für H a l b ­
fabrikate aus Gold Höchstpreise zu bestimmen oder 
sonstige Preisvorschriften zu erlassen. Es ist ferner 
verboten und strafbar, F e r t i g  fabrikate aus Gold. 
gleichviel, ob gebraucht oder ungebraucht, insbeson­
dere z. B. auch Münzen usw., zu einem höheren 
Preise als 2790 Mark für das Kilogramm feinen 
Goldes zu erwerben und einzuschweben oder umzu­
arbeiten. Gewöhnliche kleinere Ausbesserungen 
nEan nicht hierunter. Für Reichsgoldmünzen 
bleibt es bei den bisherigen Bestimmungen über 

Verbot des Agiohandels. Nur vergoldete 
Gegenstände fallen nicht unter die Verordnung. Die 
Verordnung tr itt am 12. Februar inkraft.

( Z u r K a r t o s f e l v e r s o r g u n g . )  Die 
Versorgung der Bevölkerung mit Speisekartoffeln 
hat im Hinblick auf die knappe Kartoffelernte eine 
v e u e  R e g e l u n g  erfahren mästen. Die Durch­
führung des von der Reichstartoffeistelle am 1. De­
zember 1916 aufgestellten neuen Verteilungsplanes, 
ver sich bekanntlich bis zum 20. Ju li 1917 erstreckt, 
ist wegen der schlechten Haltbarkeit der Kartoffeln 
und der dadurch verringerten Lieferungsfähigkeit 
der einzelnen Bezirke nur dadurch möglich, daß eine 
^ e i t e r e  H e r a b s e t z u n g  der dem Erzeuger so­
wohl wie dem Verbraucher durch die Bekannt­
machung über Kartoffeln vom 1. Dezember 1916 
Zugebilligten Kartoffelmenge vorgenommen wird. 
-Danach war es notwendig, durch eine n e u e  V e r ­
o r d n u n g  v o m  8. F e b r u a r  1917 d i e T a g e s  - 
^ o p s m e n a e  für den K a r t o s f e l e r z e u a e r  
Und seine Wirtschaftsangehörigen bis zum 20. Ju li 
^917 auf höchstens 1 Pfund Kartoffeln, die Tages- 
EvPfmenge für die ü b r i g e  B e v ö l k e r u n g  auf 
höchstens N  Pfund mit der MgHgabe festzusetzen 
Und zu bestimmen, daß die S c h w e r a r b e i t e r - 
Z u l a g e  höchstens A  Pfund beträgt. Zu dieser 
Herabsetzung der täglichen Kartoffelration konnte 
geschritten werden, da Ersatz für Kartoffeln durch 
Kohlrüben gegeben werden kann. Da die meisten 
Arten der Kohlrüben nur bis M itte  M ärz zur 
Menschlichen Ernährung geeignet ist, ist es im I n ­
ceste einer möglichst weiten Streckung der knappen 
Aartoffelvorräte unbedingt geboten, Kohlrüben 
statt Kartoffeln als Nahrungsmittel zu verwenden, 
Umsomehr, als die Kohlrübe als ein durchaus voll­
wertiges Nährmittel anstelle von Kartoffeln be­
dachtet werden kann. Die in vielen Kommunal- 
^erbändea bereits erfolgte Herabsetzung der Tages- 
M m e n g e  für den Verbraucher auf 3 Pfund für die 
Woche wird durch die neue Bekanntmachung natür­
lich nicht berührt, da die neue Verordnung die Zu- 
rellung von A  Pfund nur als Höchstgrenze fest­
setzt und eine Festsetzung der Tageskopfration unter 
Aese Höchstgrenze im Interesse der Streckung der 
Aartoffelvorräte dringend empfohlen werden kann. 
Durch die Bekanntmachung Lider Kartoffeln vom 
^  Dezember 1916 dursten Kartoffeln, die nicht ge­
sund oder eine Mindestgröße von 1 Zoll (2.72 Zenti­
meter) nicht erreichten, an Schweine und Federvieh 
M  auch an andere Tiere verfüttert werden, soweit 
Me Verfütterung an Schweine und Federvieh nicht 
Möglich war. Diese beschränkte Zulüftung der Kar- 
ioffelverfütterung konnte im Hinblick auf die ge- 
Mngen Kartoffelvorräte nicht mehr aufrechterhalten 
werden. Durch die neue Verordnung vom>8. Fe- 
vruar 1917 ist daher ein allgemeines Verfütterungs- 
verbot erlassen worden mit der Maßgabe, daß den 
Aommunalverbänden gestattet wird zur mensch­
lichen Ernährung nicht mehr geeignete Kartoffeln, 
vre auch der Trocknung nicht mehr zugeführt werden 
sonnen, an Schweine und an Federvieh und, soweit 
vre Verfütterung an solche Tiere nicht möglich ist, 
lüich an andere Tiere verfüttern zu lasten.
. ( E i n e  R e i c h s z e n t r a l e  z u r  V e r ­
s e i l u n g  v o n .  Schuhe n. )  M it  Rücksicht auf 
me Knappheit an Leder und zur Ersparnis von 
fohlen und allgemeinen Betriebskosten soll statt 
j'es bisherigen freien Verkehrs im SHuhwaren- 
M nhandel eine Reichszentrale zur Verteilung von 
^chuhrvaren an die Kleinhändler gegründet werden. 
D-le Verbände deutscher Schuhwarenhändler in Ber- 
üv und Erfurt werden gemeinsam mit Vertretern 

Kleinhandels am nächsten Donnerstag über die 
Zusammenlegung von Schuhfabriken auf genossen­
schaftlicher Grundlage beraten. Die Vorschläge 
werden am nächsten Tage dem Reichsamt des 
^vnern zur Genehmigung vorgelegt werden. In s -  
M am t bestehen ungefähr 1500 Betriebe für Schuh-
radrikation.
-  - -  l K e i n V e r b o t d e s T r i n k z w a n g e s . )  
M o lg e  der Anreauirg des Kriegsernahrungsamts.

sog. Trinkzwang in den Speisehäusern und 
M wirtschnften gänzlich zu verbieten, hat der 
M r n i s t e r d e s  I n n e r n  an die Oberprafidenten 

Regierungspräsidenten nach unseren Erkundi- 
AMgen einen E r l a ß  gerichtet, in dem darauf hin- 
Mwiesen wird, daß w e n i g s t e n s  v o r l ä u f i g  
s i e  N o t w e n d i g k e i t  noch n i cht  g e a b e n  
Ilyein«. auf dem Derordnungswege in dieser Ange- 
M enheit einzuschreiten. Der Minister des Innern  
W ^ ' M g e n  die örtlichen Polizeibehörden aus- 
«ruckllch angewiesen, in all den Fällen, in denen 
Nch unerfreuliche Erscheinungen zeigen, mit größter 
Nn vorzugehen. Dazu bieten die Verordnung 

die Errichtung von Preisprüfungsstellen und 
ie Verso^u^sregelvng genügende Handhabe.

t T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Sitzung 
vom 10. Februar. Vorsitzer: Landgerichtsdirektor 

Beisitzer: Landgerirbtsrat Heyne, die
M üller und Dr. Truppner, sowie Ge- 

rrchtsastessor Eohn I. Die Staatsanwaltschaft ver­
d a t Gerrchtsassestor Lieberkühn. Der Schüler Josef

österreichisch-ungarische G cneralinspektor der Artillerie, 
Generaloberst Erzherzog Leopold Salvator.

D ie glänzenden Leistungen der österreichisch- 
ungarischen Artillerie in diesem Weltkriege haben 
einmütige Anerkennung errungen. Die Leistun­
gen dieser Waffe auf allen Kriegsschauplätzen 
sind hervorragend gewesen und bewähren sich 
überall in der ausgezeichnetsten Weise. Der Lö­
wenteil an dieser Entwicklung der österreichisch­
ungarischen Artillerie gebührt dem General-

inspektor dieser Waffe, Generaloberst Erzherzog 
Leopold Salvator, der mit liebevollem Eifer, rast­
loser Energie und tiefem Verständnis die technische 
Vervollkommnung und die mustergiltige Ausbil­
dung der österreichisch-ungarischen Artillerie ge­
fördert hat. Auf unserem Bilde sehen w ir ihn an 
der PnnzerLuppel eines Werkes in T iro l.

Rutkowski aus Mocker ist wegen D r e b s t a h l s  
angeklagt. Da der Angeklagte inzwischen der Für­
sorgeerziehung überwiesen, rst er nicht erschrenen, 
weshalb die Verhandlung auf einen spateren Ter­
min vertagt wird. —  Die Arbeiterfrau Julie  
Olszewski aus Briesen ist vom dortigen Schöffen­
gericht wegen H e h l e r e i  zu 3 Tagen Gefananls 
verurteilt worden, wogegen sie Berufung eingelegt. 
Der mit im Hause wohnende Laufbursche Zebrowski 
hatte seinem Dienstherrn, dem Lederhandler Eohn, 
kohlen, Stiefelschäfte. Untersätze, Schnürsenkel, 
Schuhcreme usw. gestohlen. Die Angeklagte wußte 
von dem Diebstähl, denn sie hat Schuhcreme er­
halten, auch hat sie den Bestohlenen durch eine an­
dere Frau mittels Postkarte von dem Drebstahl be­
nachrichtigen lasten. Heute w ill die Angeklagte 
jede Sckuld von sich abwälzen, jedoch erkennt der 
Gerichtshof auf Verwerfung der Berufung. -  
Wegen M i l c h p a n t s c h e r e i  ist die Molkerer- 
besttzerfrau Berta Gonserowski aus Lobau — früher 
in Eulmsee — vom Schöffengericht in Eulmsee zu 
20 Mk. oder 4 Tagen Gefängnis verurteilt worden, 
wogegen Berufung eingelegt ist. Die Sache hat das 
Berufungsgericht schon einmal beschäftigt, und 
dieses hatte auf Verwerfung erkannt. Das Ober­
landesgericht in Marienwerder hob indes diesen 
Beschluß auf und verfügte Zurückweisung an^dre 
vorige Instanz. Die Polizei hatte bei Entnahme 
von Proben festgestellt, daß die Milch ernen Zusatz 
von 10 bis 15 Prozent Master enthielt. Dre An­
geklagte soll es Unterlasten haben, die Milch vor 
dem Verkauf zu untersüchen. I n  ihrer heutigen 
Begründung führt die Angeklagte aus. daß sie 
ihren M ann. der eingezogen sei, habe vertreten 
müssen und von einer UntersMungsvorschrist keine 
Ahnung gehabt habe. Die Milch sei so verkauft 
worden, wie sie von den Besitzern eingekommen sei: 
eine Beimischung von Master habe schon wegen der 
Kürze der Zeit garnicht stattfinden können. Der 
Gerichtshof kann sich über ein U rteil noch nicht 
schlüssig werden, weshalb Vertagung und Ladung 
weiterer Zeugen beschlossen wird. — Der polnische 
Arbeiter Eeslaw Lenczewski, z. Z. in Hast. hat dem 
Amtsvorsteher Weinschenk in Birkenau aus einer 
verschlossenen Scheune am 3. Januar einen Sack 
grüne Erbsen im Werte von 50— 60 Mk. und einer 
Arbeiterin dortselbst durch Eindrücken einer Fenster­
scheibe ein Portemonnaie mit 30 Mk., welches auf 
dem Fensterbrett lag, g e s t o h l e n .  Der Ange­
klagte ist voll geständig und wird wegen der beiden' 
schweren Dieb'stähle, verbunden mit grobem Ber- 
trauensbruch, unter Zubilligung mildernder Um­
stände zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt. —  Wegen 
v e r s u c h t e r  S c h m u g g e l e i  (13500 Z iga­
retten, 18 Kisten Zigarren und 23V- Kilogramm  
Schokolade) ist die Vesitzerfrau Anna Mendalka 
aus A lt Zielun vom Schöffengericht in Lautenburg 
zu 100 Mk. oder 20 Tagen Gefängnis verurteilt 
worden; wegen Schmuggeln von */- Kilogramm  
Seife, 2 Kannen Petroleum, 5 Kilogramm Zucker, 
5 Kilogramm Waschseife, 2 Liter Spiritus, 2 Liter 
Likör und 3^2 Kilogramm Schnittwaren, die sie 
angeblich für den Feldgendarm mitgebracht hat, 
ist ihre Freisprechung erfolgt. Sowohl die Ange­
klagte, wie auch der Amtsanwalt haben gegen das 
U rte il Berufung angemeldet. Der Gerichtshof hält 
versuchten Schmuggel auch im letzteren F a ll für 
vorliegend und erkennt unter teilweiser Aufhebung 
des ersten Urteils auf weitere 300 Mk. Geldstrafe 
oder 60 Tage Gefängnis unter Einziehung der 
W aren. — Der Arbeitsbursche Bronislaus Szupry- 
towski, der KäLnersohn W azlaw Szuprutowski und 
der Arbeitsbursche Ludwig Starzynski, sämtlich 
aus Konczewitz, haben sich wegen D i e b s t a h l s  
Lezw. H e h l e r e i  usw. zu verantworten. Vronis- 
laus S i. ist 14 Jahre alt und versteht n i^ t deutsch, 
weshalb ein Dolmetscher für ibn notwendig ist. 
Er ist der Anführer und hat der Besitzerin Veronika 
Jaworski in Konczewitz nach und nach 150 Mk., 
welche diele im Bett verwahrte, gestohlen. Das 
ganze Geld gab er dem Starzynski zum Einkauf 
einer Harmonika, einem Fernalas, einer Pistole, 
zwei M etern , einer Flgscbe Rotwein und einer 
Flasche Kognak. I n  Eulinsee, wo die drei Ange- 
klagten zusammentrafen, erhielt auch W azlaw Sz. 
11 Mk. von der Beute, wofür er sich einen Hut und 
andere Sachen kaufte. Einen Rest von 6 Mk. er- 
bielt Bronislaus Sz. zurück. Der Angeklagte S tr. 
hat sich weiter dadurch schuldig gemacht, daß er mit 
der U n te rg r iff  des Gemeindevorstehers eine Karte 
an dre Staatsanwaltschaft in Tborn schrieb, auf 
der er mitteilte, das gestohlene Geld sei zur'"ckge- 

und alles iir Ordnung. Die Zeugenaussagen 
bestätigen die Anklage voll und ganz. Dem jugend­
lichen Angeklagten Bronislaus Sz. war der Reh- 
nnngsrat Kurland als Verteidiger beigegehen. 
Das U rte il lautete wegen Diebstähls unter Zu­

billigung mildernder Umstände gegen Bronislaus 
Sz. auf 3 Monate, gegen W azlaw Sz. wegen Heh­
lerei auf 2 Wochen und gegen Ludwig S t. wegen 
Hehlerei und U r k u n d e n f ä l s c h u n g  (M iß ­
brauch des Namens des Gemeindevorstehers) aus 
2 Monate Gefängnis. — Die Schneiderin Bronis- 
lawa Karolczak'von hier, z. Z. in Hast, ist dabei 
ertappt worden, wie sie im Geschäft von Euttfeldt 
u. Eo. einer Frau M . aus Mocker aus deren Tasche 
ein Portemonnaie mit 7,02 Mk. In h a lt  stahl. Die  
Anklage lautet auf D i e b s t a h l .  Wegen gleicher 
Vergehen ist die Angeklagte schon vorbestraft, zu­
letzt mit 1 Jahr 2 Monaten Gefängnis. Sie ist ge­
ständig und gibt auf Befragen des Vorsitzers an. 
aus Dummheit gehandelt zu haben. Das U rteil 
lautete unter Zuerkennung mildernder Umstände 
dem Antrage gemäß auf 1 Jahr Gefängnis: 2 M o ­
nate wurden auf die Untersuchungshaft angerechnet.

„M lie re  marschieren."
Füsiliere marschieren.
Dumpf dröhnet ihr T ritt ,
Zu Sechsen, zu Vieren.
Und der Tod geht mit!

Heimatgrüße, die wandern:
..Liebe M utter mein.
W ir  müssen aus Flandern 
Schnell nach Frankreich hinein."

Nach Rußlands Revieren 
Dann in eiligem Schritt —
Füsiliere marschieren —
Und der Tod geht mit!

Letzte Seufzer, die wandern:
„Liebe M utter mein.
Gott sei mit den andern.
Ich sterbe allein!"

Ob Ost oder Westen,
Ob Sturm oder Schritt —
Ob gefallen die Besten —- 
Deutsche Siege gehn mit!

H e d d a  v o n  S c h m id .

Ehrentafel.
Höchste Pflichttreue.

Beim Angriff auf die Höhen südlich des Ge­
höftes von Haudromont hatten Stuvmtruppen des 
Neserve-Infanterie-Regiments Nr. 92 am rechten 
Flügel stehr unter Maschinengowehrfeuer aus der 
rechten Flanke zu leiden. A ls die Offiziere der 
Kompagnie sämtlich verwundet waren und der 
Angriff stockte, riß Feldwebel N i e n d i e k e r  die 
Mannschaften, die rechts unL links von ihm lagen, 
durch ein paar kernige Worte m it sich und stürmte 
mit ihnen vor. dem sicheren Tode entgegen. Nach 
wenigen Schritten fiel er, ins Herz getroffen, und 
neben ihm fielen, Lot oder verwundet, seine hel­
denhaften Begleiter. Dadurch aber, daß sie das 
Feuer auf sich lenkten, wurde die Aufmerksamkeit 
des Gegners vom linken Flügels abgelenkt: auf 
diese Weise kamen dort die Sturmtruppen vor 
und konnten die feindliche Stellung nehmen.

E in deutscher Unteroffizier nimmt 27 Franzosen 
gefangen.

Am Ehrentage des Reserve-Jnfanterie-Regi- 
ments Nr. 92, den 17. A pril 1916, sprang der 
Unteroffizier M ü g g e  aus Hannover m it den 
ersten Stürmenden der 12. Kompagnie in den 
französischen Graben. Manchen Schweißtropfen 
hatte der Steilhang gekostet: aber das Z ie l war 
erreicht. Kein Franzose wehrte sich; alle hatten 
sich in ihre tiefen Stollen verkrochen. Vor solch 
einem Liefen Unterstand stand Mügge und warf 
Steine aus dem Graben, um ihn, wie befohlen 
war. möglichst schnell wieder zur Verteidigung 
einzurichten. Da hörte er plötzlich aus dem Loch 
heraus rufen: „Kamerad." Sofort rief er auf 
französisch herunter: „Sind noch Franzosen hier?" 

klang es zurück. „W ieviel?" fragte M^ag

unerschrocken schrie der Unteroffizier nun hinein: 
„Vorwärts heraus, ihr seid alle meine Gefan­
genen!"

Einer nach dem anderen kamen die Franzosen 
jetzt heraus und blickten ihn voll Angst an. E r  
schickte sie über die Rückenwehr in die alte Stellung  
seiner Kompagnie nach hinten. Unter den Ge­
fangenen waren auch ein älterer sowie zwei jün­
gere Offiziere, denen Mügge einen Revolver und 
zwei Ferngläser abnahm. Es waren tatsächlich 27 
Franzmänner, die er aus diese unerschrockene Weise 
zu Gefangenen gemacht hatte.

haus und Garten.
Behandlung der Zimmerpflanzen im Februar 

Bei den Zimmerpflanzen fängt es nun auch an. sich 
zu regen, und darf nun das Besprengen mit lau­
warmem Master nicht verabsäumt werden. Dre 
FeLruarlon' e darf aber keinen Blumenfreund ver­
locken. dre Pflanzen ans offene Fenster zu stellen, 
denn day würde einen tüchtigen Blumenschnupfen 
zurfolge haben. Am Fenster blühen noch Narzissen, 
Tulpen, Hyazinthen, Maiglöckchen. Die vcrblnhten 
erhalten allmählich weniger Wasser: sie werden 
kühl gestellt und solange noch gepflegt, bis das 
Laub welk geworden ist Dann werden sie trocken 
aufbewahrt und können im Oktober in den Garten 
gepflanzt werden, wo sie im nächsten Frühjahr 
zwar keine ganz vollkommenen, wohl aber recht 
annehmbare Blüten bringen. Zur nochmaligen 
Topf- und Treibkultur eignen sich solche Zwiebeln, 
auch solche auf Gläser bczw. Wasser getriebenen, 
nicht. Jetzt ist die Zeit, Palmen, Dracänen und 
andere Blattpflanzen umzupflanzen urrd ihnen, wo 
notwendig, etwas größere Töpfe zu geben. D ie  
Wurzeln der Palmen dürfen aber bei dieser Gele» 
genheit nicht beschnitten, sondern sie müssen sorg- 
fällig losgelöst und im neuen Topfe wieder unter­
gebracht werden. Nur die dürren und faulen 
Stellen schneidet man ab. Pelargonien. Hortensien, 
Fuchsien und sonstige laubabwerfende Pflanzen 
werden ebenfalls verpflanzt und zumteil, wo nöng, 
beschnitten. Besonders sind es die Pelargonien, bei 
denen die langen Triebe entfernt werden müssen, 
deren Spitzen aber wieder zu Stecklingen verwendet 
werden können. Hortensien aber dürfen nicht be­
schnitten werden, man würde das Bliitenholz weg­
nehmen. N ur altes und dürres Holz ist zu ent­
fernen.

Kriegs-Uarten.
G. F r e v t a g S K a r t e d e r J s o n z o f r o n t  

1 - 35000», mit Nebenkarte: Umgebung von Görz m it 
dem Karsigebiet 1 : 150 000. PieiS bei vorheriger 
Einsendung des Betrages 70 Psennig Verlag G. Frey. 
tag L  Berudt. Wien V I I . ,  Scdottenseldgasie 6S 
sNobert Friese. Lcivzig, ScebnrgNr. 96j gibt in dem gro. 
s;en Maßstabe 1 : 350000 eine übersinnliche Darstellung 
des vielaciravnlen Gebietes. Außerordentlich zahlreiche 
Nam.» und eine gut verständliche Geläudezeichiiung läßt 
die Haupt- wie die Nebenkarte eriehen und erleichtert da­
durch die Befolgung der Ereignisse. Während die Neben­
karte das »ie'stnmstriltcne Stück der Front — von Ca« 
nale über P laoa -G drz—Doberdo-Plateau-Jamiano bis 
M onia lcone-D niiio— dank dem sehr großen Maßstab 
l  : 150000 äußerst dentiich zeigt, umsaßt die Hauptkarte 
das Gebiet vom Drautol bis znm Meer und von Latisa- 
na bis Laibach—F ume. u. zw. in demselben Mastabe 
1 :350 000 wie die Fr-Ytogsche Karte von T iro l und in 
genauem Anschluss- an dieselbe, die für l  Mk. bei vorhe- 
riger Eimendnng deS B lragcS erhältlich rst. Eben- 
f->mel kostet jede der b-ld n anderen vom italienischen 
Kriegsschauplätze noch erschienene» Karten, n. zw. Frey- 
tag»' Kort« des österreichisch-italienischen Kriegsschauplatzes 
1 . 0-X)0M, die eine gute Übc-sicht der ganzen Front von 
der Schwe'zer Grenz- bis einschließlich der Iionzolinie 
gibt, nnd d'e Karte vor» ganz Ita lien  1 : 1500 000, die 
nament icb bei Berichten über Ereignisse zur See wie 
über die Beschießung von KNstcnoric» gute AnhallSpunk- 
te z»r Orientierung bietet. Jede Buchbandlung wie der 
Verlag G. Freytag L  Berndt, Wien V I I - ,  Schottenseld. 
gösse 62 sNobert Friese, Leippg, Seeburgstr. S6j liefert 
ge^eii Eimenduiig des bet reffenden Betrages die anges ühr- 
ten Karten, die w ir sämtlich bestens empfehlen können.

sches

Aus den Kindertagen des 
Eislaufs.

Die ersten Versuche, ein zweckmäßiges und ra . 
Fortbewogungsmittel auf dem Eis 

wurden schisen, wurden schon "in der Wrkmgerzeit
zu jch if -  

angestellt,
und zwar benutzte man damals entweder die 
Kinnlade oder noch lieber das Schienbein von 
Renntieren, Pferden oder Ochsen als Schlittschuhe. 
Diese umfangreichen Knochen-Eleibschuhe hießen 
im Altnordischen „Skidi"; sie werden schon in der 
Edda erwähnt, in der der Äse Ulfer als meisterhaf­
ter Skidiläufer geschildert wird. Metallschlittfchuhe 
wurden, soweit bekannt, zuerst um das Jahr 1400 
von den Holländern verfertigt. S ie bestanden aus 
einer dünnen Eisenschiene, die wie bei unserem 
jetzigen Schlittschuh an der Spitze ein wenig in dre 
Hohe gebogen war und in einer Holzsohle festsaß, 
die man m it Hilfe von Lederriemen am Fuß« an­
schnallte. Lange Zeit hielt sich der Eissport in 
Holland ungefähr auf demselben Stande: erst
nachdem die Stuarts und ihr Hof während Hrer 
Verbannung sich ihm zuwandten, machte er zrem- 
lich bedeutende Fortschritte, und im 18. Jahrhun­
dert gewann das Schlittschuhlaufen allgemeine 
Verbreitung. . .  ^  ^

I n  Deutschland entwickelte sich die Kunst des 
Eislaufs ähnlich wie ia Holland, doch war es den 
deutschen Frauen noch lange als unschicklich ver­
boten, Schlittschuh zu laufen, während dieser älteste 
Wintersport in dem benachbarten Lande schon vor 
anderthalb Jahrhunderten zu den beliebtesten 
Vergnügungen der Damen gehörte. Der „Gotha 
von 1788 weiß hierüber folgendes zu berichten: 
Noch in der M itte  dieses Jahrhunderts waren die 

holländischen Damen scchr geschickte Schlittschuhläu­
ferinnen. Die Eisbahn wimmelte von Personen 
beiderlei Geschlechts. O ft sah man eine Dame aus 
den allerhöchsten Klassen zwischen zwei Dauern 
über die von einer dicken Eiskruste bedeckten W ie­
sen eilen, oder man konnte auch einen jungen 
Edelmann einer Bauernfrau den Arm reichen 
sehen. A Is großer Gunstbeweis galt es, einer 
Dame ihr Schlittschuhe anschnallen zu dürfen^ 
und dis'e belohnte die Mühe dann sofort durch 
einen Kuß. Aber diese familiären Sitten haben 
aufgehört, und der holländische Adel hat angefan» 
'en, althergebrachten Sitten untreu zu werden. 
Doch gibt es noch viele Damen, die dieses V er, 
gnüaen lieben. Auch alle Bauernfrauen und alle

„SiebenundManzig," w ar die Antwort. Aber «andbewohnerinnen fahren Schlittschuh,



5k WerMLr wurde der Eissport, der schon vor­
her das Entzücken eines anderen Dichters — Klop- 
stocks — hervorgerufen und ihn zu einigen sei- 
Her schönsten Oden (Der Eislauf; Die Kunst 
Thialfs; Vraga) begeistert hatte, angeblich durch 
Goethe eingeführt und gefördert; bald war der 
ganze Hof und die Aristokratie der thüringischen 
Stadt dafür gewonnen. Nach Frankreich soll das 
Schlittschuhlaufen nach dem Kriege mit Holland 
vô r Soldaten -mitgebracht worden sein. Zurzeit 
Napoleons I. stand die Kunst des Eislaufens auf 
einer außerordentlichen Höhe; ihren Gipfel er­
reichte sie jedoch in den Tagen des zweiten Kai­
serreiches, a ls das Kaiserpaar selbst in allem und 
jsdem den Ton an seinem glänzenden Hofe angab.

Als Beweis dafür, daß das Schlittschuhlaufen 
stets als sehr edler Sport angesehen worden ist, 
mag schließlich noch darauf hingewiesen werden, 
daß es sogar seine eigene Schutzpatrone hat: die 
Holländische Heilige St. Ludwina, die im Jahre 
1236 geboren und 1890 heilig gesprochen wurde.

Mannigfaltiges.
( E r f r o r e n )  sind anscheinend der 74 

Jahre alte Rentier Oskar Schenk in B e r l i n  
aus der Schivelbeiner Straße und die 62 
Jahre alte Nähterin Auguste Wendt aus der 
Pallisadenstratze. Der alte Mann saß Mittwoch 
Abend ganz erstarrt auf einer Bank auf dem 
Alexanderplatz. Ein Schutzmann brachte ihn 
nach der nächsten Rettungswache. Hier konnte 
der Arzt nur noch den Tod feststellen. Schenk 
hat sich wahrscheinlich in einem Anfalle von 
Unwohlsein auf die Dank setzen muffen und 
ist so ein Opfer der Kälte geworden. Die 
Nähterin wurde in ihrer kalten Wohnung tot 
aufgefunden. Auch sie ist wahrscheinlich er­
froren.

( D i e  K a i s e r i n  i n  d e r  P o t s d a -  
m e r B ü r g e r - S p e i s e h a l l  e.)Die Kaise­
rin besuchte am Donnerstag in Begleitung 
der Ehrendame Gräfin Eulenburg und des 
Kammerherrn v. Behr-Pinnow die Potsdam- 
mer Bürger-Speisehalle und beteiligte sich an 
der Austeilung des Mittagessens, wobei sie 
sich mit verschiedenen Mittagsgästen unterhielt. 
S ie verweilte zwei Stunden in der Halle, die 
mit einer Besuchsziffer von 4000 Personen 
den Höhepunkt ihrer bisherigen Inanspruch­
nahme erzielte.

( H i n r i c h t u n g . )  Am Sonnabend früh 
«miä>e auf dem Hofe des Landgerichtes in W e i ­
m a r  der Dienstknecht Brueckner aus Eroß-Rude- 
ftedt, der im vergangenen Jahre wegen Mädchen-
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Amerikas Volkswirtschaft und der Weltkrieg.
Bisher hat die große Nordamerikanische Re­

publik aus dem Weltkriege, der so ungeheure 
Werte zerstört, in wirtschaftlicher Hinsicht fast nur 
Vorteile gezogen. S o  hat auch besonders der 
amerikanische Außenhandel eine ganz gewaltige 
Zunahme erfahren. Der Unterschied der Ausfuhr 
über die Einfuhr betrug 1900: 648 M illionen  
Dollar, 1905: 447 M illionen Dollar, 1919: 303 
M illionen Dollar, 1913: 691 M illionen Dollar,
1914: 335 M illionen Dollar, 1915: 1772 M illio ­

nen Dollar. Im  Jahrs 1916 hat diese staunens­
werte Entwicklung noch zugenommen. An der 
Steigerung dieser Ausfuhr war England im 
Jahre 1915 mit 1299, Frankreich m it. 459, Ita lien  
mit nahezu 399, die neutralen Länder mit rund 
399 M illionen Dollar beteiligt. Die russischen 
Bezüge haben sich im Jahre 1915 mit 159 M illio­
nen Dollar mehr a ls verfünffacht. Deutschland 
bezog im Jahre 1915 nur für 12 M illionen Dollar.

Mordes zum Tode verurteilt worden war, durch 
den Scharfrichter aus Magdeiburg m ittels F all­
beiles hingerichtet.

( B r a n d s t i f t u n g . )  I n  P a i t z d o r f  
b e i  R o n n e b u r g  in Sachsen brannte 
kürzlich ein Teil eines Bauerngutes nieder. 
Jetzt wurde der Besitzer des Gutes, Landwirt 
Franke, verhaftet, während seine Frau durch 
Erhängen ihrem Leben ein Ende machte.

( F e u e r t o d  e i n e s E h e p a a r e s . ) J n  
W i t t e n b e r g  (Prov. Sachseni verbrannte 
bei einem Hausbrand der Schlaffer Henschel 
und dessen Gattin.

( D a s  S c h w e i n  i m  S a r g e . )  Ein 
M e i d e r i c h e r  Geschäftsmann wollte ein 
geschlachtetes Schwein ohne Wissen der Be­
hörde nach Duisburg schaffen und verpackte 
es zu diesem Zweck in einem Sarge. Die miß­
trauische Brückenwache öffnete den Sarg und 
beschlagnahmte die „Leiche".

( E i n  w a c k e r e r  B ü r g e r m e i s t e r . )  
Ein echt patriotisches Vorbild gibt der Bür­
germeister Drügger in U t t e n d o r f ,  indem 
er seine tägliche Milcherzeugung zu Friedens­
preisen an arme Familien abgibt und wöchent­
lich etwa 15 Kilo Butter für Schwerarbeiter 
abliefert.

(3 1  O O O L e b e n s m i t t e l k a r t e n g e -  
s t o h l e n . )  Anfang Dezember wurden in 
F r a n k f u r t  a. M. 30000 Brotscheine, 800 
Fleisch- und 1000 Seifenkarten gestohlen. Als 
Täter erhielten jetzt ein Schlaffer, ein Schnei­
der, ein Fahrradhändler und ein Handels­
mann St.afen von drei Jahren Gefängnis 
bezw. drei Jahren Zuchthaus.

( V o n  d e r  g r o ß e n  K ä l t e . )  Auf der 
R u h r t a l b a h n  wurde nachts eine Bremserin 
in ihrem Bromshäuschen erfroren aufgefunden. 
D ie angestellten Wiederbelebungsversuche blieben 
erfolglos. E ine Eisenbahnschaffnerin der K a s -  
s e l - W a l d k a p p e l e r  B a h n ,  die am frühen

Morgen aus einem Personenzug« Dienst tat, war 
aus dorn Bahnhof Fürstenhagen so steif gefroren, 
daß sie von der Plattform  herabstürzte, überfuhren 
und getötet wurde.

( De r  „B e r g i s c h e  L ö w  e",) das D ü s ­
s e l d o r f e r  Krisgswahrzeichen, ist vo: e i n i ­
gen Tagen nach einjähriger Nagelung vollge­
nagelt. Es erbrachte den Betrag von 850 600 
Mark.

( M o r d  u n d  S e l b s t m o r d . )  I n  P il­
sen erschoß der fünfzigjährige Lokomotivführer 
Eberle die im gemeinsamen Haushalt lebende 
Hebamme Tischatschek und sich selbst. Des 
Motiv zur Tat ist in großer Nervosität zu 
suchen.

( E i n e  f o r t g e w e h t e  S t a d t . )  Die 
Südwestküste von E n g l a n d  wird in den 
letzten Tagen dauernd von schweren Stürmen 
heimgesucht. Die Stadt H a l l s a n d s  ist, wie 
die „Times" berichten, buchstäblich vo„r Sturm 
fortgeweht worden. Lediglich zwei Häuser 
blieben stehen.

( D i e  m ä n n e r f e i n d l i c h e n  B a r ­
b i e r e  i n  E n g l a n d . )  Der Mangel an 
Barbieren in L o n d o n  hat insofern eine 
neue Gestalt angenommen, als er jetzt in offen 
feindseliger Weise die gesamte Männerwelt 
trifft. Die wenigen Barbiere haben nämlich 
herausgefunden, daß das Frisieren der Da­
men weitaus einträglicher ist, und wenn heute 
ein Londoner sich rasieren lassen will, prallt 
er an der Tür des Ladens vor einer Auf­
schrift: „Nur Damen werden bedient« zurück.

( D e r  F r ü h l i n g  i n  d e r  K r i m . )  
Aus F e o d o s i a  an der Südostküste der Halb­
insel Krim bringt die „Nowoje Wremja» eine 
Meldung vom 18. Januar, wonach dort, im 
Gegensatz zu den übrigen Ländern Südruß­
lands „herrlichstes Sommerwetter" war. Die 
Wärme erreichte 22 Grad Celsius, sodaß Ro­
sen und Jasmin rasch Knospen treiben.

( E i n e  R i e s e n f e u e r s b r u n s t  i n  
d e r j ap a n  > sch en H a u p t  s tad t.) Nach 
einer Meldung des „Rußkoje Wolja« wurde 
fast das ganze Bahnhofsviertel in Tokio durch 
eine Feuersbrunst zerstört.

Deutsch« Worte.
A lles in unseren Operationen muß Nerv fei«: 

nicht ein Augenblick darf unausgefüllt, darf taten­
los bleiben. F r i e d r i c h  d e r  G r o ß e .

Auspolsterungen,
sowle

Neuanfertigung 
von Sophas 

und Matratzen
»erden sachgemäß und preiswert 

ausgeführt bet
«I. S o k s I I ,

Schuhmachers,ratze 12.

S p e i s e w r u k e n .
echte Tafelsorts. zu den Thorner Markt* 

preisen offeriert

_______ Liflomitz bei Lulkau.

Reu! Neu!
W eiches. schäumendes

KIminK-UG
« M e t . glänzend bewährt, von Lazaretten 
geprüft und nachbestellt, lief. dir. an Priv.. 
des. schön für d. Wäsche, Toilettentisch usw. 
16.Pjd.-Postpaket (Eimer) 7,95 Mk. ab 
Berlin. Nachn. 30 Pfg. mehr. Bahnsend. 
Faß (100 Pfd.) 75 Mk.

Eugros-Vertried, B erlin , 
Grunewaldstraße 21a.

G0SSSVS0OGVGSSODOOOOO

bei hohem Lohn stellt sofort ein
S . Soppart, W klstr. 88.
Zimmerleute

stellt ein
B a u g e s c h a s t  s i / I .  S s r l e l ,

_________  Waldstraß- « 3 ________

Lehrling
zum 1. April gesucht.

Tborn»Mocker.

F m erlchrliiW ,
S M e r le h r liW .
M erle lsilin g e .

S c h M - M r liW ,
stritt sofort ein

L. V rvvtts, k .m .b .k .,
Maschinenfabrik, Thor«.

SteuererklSrungsbuch.
Abschriften der jährlichen Einkommensteuererklärungen und der 

Vermögensanzeige. M it ausführlichen Leitsätzen für die richtige B e­
rechnung des steuerpflichtigen Einkommens und Vermögens, von 
vr.Zur. et. rer. pol. Lnrt resokke- Gerichtsassessor bei den Ältesten der 
Kaufmannschaft von Berlin.

Allgem eine A usgabe > .  T . 320 zu 1.80 Mk.

Warenumsatz-Steuerbuch.
Abschriften der jährlichen Anmeldungen und Zahlungen, auf­

grund des Warenumsatzstempelgesetzes vom 26. Ju n i 1916, mit Leit­
sätzen für die Berechnung der stempelpflichtigen Zahlungen oder 
Lieferungen, von vr.Hur. ot. rer. pol. Luvt kesokke, Gerichtsassessor bei 
den Ältesten der Kaufmannschaft von Berlin.

-------  P re is  1.S0 M ark. —-7- -  - ^ - ^
Zu beziehen durch

C. D-mbrowsüi'fche Kuchdruckerei in Thorn,
Katharinenstraße 4.

Uereinsdotr
gesucht zum Austragen von Zeitschriften 
und Einziehung von Beiträgen.

Meldung bei
V  V o N v « . ,  ArtuShos.

fu h r le u te
zum Rundhotzabsahren vom Bahnhof 

Thorn-Mocker können sich meiden.
L. Uoktmauu, KangeMt.

Zum sofortigen Antritt suchen wir einige 
nüchterne Leute bei gutem  G ehalt

als Wachter.
Meldungen erbitten zwischen 10—12 

Uhr vormittags und 4—6 und S—9 * ,  
Uhr nachmtttags.
In sp ek tion  - e r  P osen er Wach- und  

Schliekgejelljchaft m. b. H .. 
Breitestraße 37. — Fem'precher 860.

M k ltk l
stellt sofort ein

A m e r  B rilsabrik ,
G. m. b. H.

Ordentlichen, zuverlässigen

Kutscher
auch kriegsbeschadlgten, stellt sofort ein 

„E delw eiß".
Färberei, chem. Reinigung. Weißwäscherei.

Merltulseber
sofort gesucht.

Lindenstr. 58.

Lausbursche
s-sucht s  L o r n d l u i n ,

Breitestraße 22.

!l
zum baldigen Antritt gesucht.
_______  G ärtn erei. Kirchhofstraße 6.

v a u s b u r s c h e n
verlangt von sofort

G asthaus zur »B lau en  Schürze".

k i M K I M m I W
von sofort gesucht.

Thorner D am pjbäckerei. Meklienstr.72

W e» L W W e i i
sucht krvl 8-ibieke, Ballermeister,

Gerberstraße 25.

W.
D o e k n ,  Eisenban-Anstatl

Verkäuferin,
gewandt, branchenkundig und der 
polnischen Sprache mächtig, sowie 

eine

Kassiererin,
welche bereits an der Kasse tätig  

war, suche für mein

vom 1. 8. zu engagieren.

ssöi'iii.UelltkiifM,
Elisabethstr. 16. 

Schriftliche Angebote erbeten.

mit guter Figur für Abände­
rung »onDnmenkenfektion sucht

ltaushaur « .K ie k e r .

Batterien .« ie l Sliick"
sind anerkannt erstklassig.

Man lasse sich durch niedrige Preise nicht verlocken, denn 
schlechte Batterien sind keine 5 Pfennig wert 

M an «erlange ausdrückt. Batterien Marke „Vßsll M v a k " .
Patentamtlich geschützt. — Preis eine Mark.

Zu haben bei:
V . S r s u r r s t s l L ,  Breitestraße 8,
O . L  N iV lr lo L r  L  S s d r » ,  Eisenwaren,
V v o i* K  V L sL r 'lo li, Eisenwaren,
IL sr 'r» a rrn  L^bokrirSi», Katharinenstr. 4,

Altstadt, Markt,
k?rsKLir«L1LoL, NeustSdt. Markt 13,

L , s u 1 s  ^ o s s p l t r ,  Goldwaren,
L s l s ü a s ,  Fahrräder, Neustädt. Markt 24,

L ts s s s r » ,  Uhrmacher, Katharinenstr. 12,
L L I s I k s ,  Uhrmacher, Neustädt. Markt 1,
^ L sx a r r Ä sr »  V LrsoLlLQ ivsrLL , Eisenwaren, Cnlmerstr., 
L r r r s l  Uhrmacher, Heiligegeiststraße,
R s I r r k o lÄ  S o k v L k lv r * , Uhrmacher,
M. S sliL L S r'. Optiker, Altstädt. Markt 14,
R a x rlra S L  'W sIK ',  Wirtschaftsartikel,

L L s I I r s , Musikinstrument-Handlung.
Weitere Verkaufsstellen weist nach und vergibt noch

M sn k sim ap , Berlin 8iV. 29, Bergmannstr sße 1.

Auswarterin
sofort für kinderloses Ehepaar einige 

< Stunden vormittags gesucht.
Terstenstr 6, 1. rechts, 

___  gegenüber Schulgebäude.___ _

^ « s s . ' .V s r l s n - L o l l i s r r L  D
Liibs^ogsn W

i W W k l S M k W
^nsiektssonüuno bvreit^lliaslW W W iW W «»

Znavbeiterinnen 
und Lehrdamen

für das Pntrlach können sich melden. 
^ .n rr» . Bieitestr. 16. 1.

M  SWIkliM»
für die feine Damenschneiderei stellt ein 

Frei, kedryMl'Lve.si. Brückenstr. 40. 3.

8ii> Lck'liiSW»
zum sofortigen Antritt verlangt

N « S I .  Enlmersiraße 4

kill 8rill«0 lhn
zu «  sossrtigen Antritt verlengt

USerSi. Enlmersiraße 4.

0  M M M k
zum Fiaschentpuren verlangtNoeäo, Krrklhießr. 5.

Frauen
zum Fl«lchenlpül«>> stellt I»s,rt ein

L . AraSerstr. 13.

k.
Dampfwäscherei » o p i» v ,

Dachestraße 5 7.

wird für mittleren Haushalt gesucht. 
Meldungen bei

O . k>rT i,?c. Parkstraße 20, 2 Tr.

biuzelne Dame sucht
zum 1S 4. 17 ei» ordentliches. HSuS. 
licheS M ädchen, auch durch Vermittlung, 
das im Kochen und in der Hauswirt­
schaft bewandert ist.

Talftraße 26. 1.
Suche von sofort ein

für mein Restaurant, Leibitscherstr. 54. 
Ein verlnßbares

Dienstmädchen 
oder Aufwarterm

s-leich gesucht. Briick-nstrnße l6. 2 Tr.

Suche
Stützen. Köchinnen. Verkäuferin, Stuben­
mädchen, Mädchen f. alles u Kindermädch. 

Nmm» Msrinr, 
gewerbsmäßige Gtellenvermittlerin, 

Thorn, Coppernikusstr. 25, Telephon 1014.

von sofort verlangt
GoldrvarengeschSfl Culmerstr. 1-

Eine Answarterin
für vor- und nachmittags auf einige 
Stunden sofort gesucht.

_______  MeMensLraße 103, L.

für den Vormittag sofort gesucht. 
________ Culmer Chaussee 66. 1 Tr., !

Zum 1. März eiu sauberes, kräftiges,

R W eu MliiU.
Vorstellung von 3 —5 Uhr nachm. 
F rau ^ . llerdarät. Brorubergerstr. SS,

Aufwärterin
für vormittags sofort gesucht.

______ Maldftraße 45, 3, links.
A u fw a r te r in

für einige Vormittagsstunden gesucht. 
__________ Brombergersiraße 62, pari.

Auswärterin
sofort gesucht.
____ A s L v r ' ,  Breitestr a ß e ^

Salldkles, ehr!.UVllk!eAlldljje»
bis 4 Uhr nachmittags wird zum 15 Fe­
bruar cesucht. Aldrechtstr. 6. 2 Tr

ju n g e s  M ädchen oder F rau  wird 
sur einige Stunden voim. gesucht. 

_____ Gerechtestraße 17, 1.^

Aufwarterin g e s u c h t .
Bankstraße 6. 3 Tr., ki. E ingangs.

SrSkiiWk AlilivSrleri».
kann sich meiden Fiicherstraße 4»'
ttRusWartemädche« für den ganze* 

Tag mit Essen gesucht.
______  Taltirast« 47. 4

J u n g e
zum Einhole,» täglich gesucht. .

7. llerdgrät, Bromdergerstr.

Suche
Köchinnen.Stützen.Büfeltfrl.Landmädche^

Frau »  W> «»«LiLekvvskti-
gewerbsmäßige SteUenvermttUertW
______ Thor», Iunterstraße 7.

I - . O S 6
zur 27. Berliner Pferdelotterie, Zkeh^ß 

am 6. und 7. März I9t7. 5012 SA  
winne im Gesamtwerte von 
Mark, Hauptgewinn im Werte 
10 000 Mark, zu 1 Mark, 

zur Geldlotterie zugunsten des Dere»^ 
Naturschutzpark, e. V., Ziehung aw ^ 
und lO. März, 7219 Gewinne nu) 
zusammen 225 000 Mark. H aupts 
winn 100 000 Mark, zu 3 Mark, 

ßud zu basen de'

königl. preußischer Lotterie-Eimlehrtt^ - 
Lhorn, Katharinenstr. 1, Ecks Wilhelm 

platz, Fernsprecher 842.


